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Editorial

Willkommen / Bienvenue / Benvenuti !

Ein den Naturwissenschaften in der Klassischen Archäologie gewidmetes Bulletin

Liebe SAKA-ASAC-Mitglieder, liebe Leserinnen und Leser,

Wir wünschen Ihnen allen alles Gute für das neue Jahr 2021 und hoffen, dass sich die 
gesundheitliche Situation und damit unser Arbeitsumfeld bald wieder normalisiert. 2020 war 
ein aussergewöhnliches Jahr und so haben sowohl die GV wie auch die Table Ronde der SAKA 
online stattfinden müssen. Bereits seit Längerem online sind die Bulletins und weitere Publi-
kationen der SAKA, die Sie als PDF-Dokumente auf unserer Webseite herunterladen können: 
https://www.saka-asac.ch/bulletins. Trotzdem möchten wir auf alle Fälle auch die gedruckte 
Ausgabe beibehalten.

Beim Bulletin hat es während dem Jahr 2020 einen Wechsel gegeben und zwar folgte im 
Vorstand Cheyenne Peverelli auf Simone Zurbriggen und übernimmt auch deren Arbeit für 
die Redaktion. Wir möchten im Namen des ganzen Vorstandes der SAKA Simone Zurbriggen 
ganz herzlich für ihre wertvolle Arbeit für unser Vereinsorgan danken.

Dieses Bulletin widmet sich vor allem dem Thema der Table Ronde 2019 und damit dem 
Beitrag der Naturwissenschaften in der Klassischen Archäologie. Die hier abgedruckten Vor-
träge geben einen Eindruck der vielseitigen Anwendungen. Mehr zu den in der Schweiz ver-
fügbaren Methoden finden Sie auf den Webseiten der unterschiedlichen Institutionen, allen 
voran die Universität Freiburg, wo auch die Table Ronde stattfand: https://www3.unifr.ch/
geo/archaeometry/en. Viele Möglichkeiten bieten aber auch die Labors der Universität Bern 
(bspw. das Laboratory for the Analysis of Radiocarbon https://www.14c.unibe.ch), des Insti-
tuts für Prähistorische und Naturwissenschaftliche Archäologie der Universität Basel (https://
ipna.duw.unibas.ch) oder das 14C-Labor der ETH Zürich (https://ams.ethz.ch/LIPServices/c14.
html), um nur ein paar Beispiele zu nennen.

Im Jahresrückblick versuchen wir Ihnen die wichtigsten Geschehnisse des vergangenen 
Jahres zusammenzustellen. Gerne nehmen wir auch für das nächste Bulletin eingeschickte 
Beiträge zu Veranstaltungen wie Konferenzen und Sonderausstellungen des Jahres 2021 ent-
gegen (1–3 Seiten). Hoffen wir, dass sie zahlreich stattfinden können! Weitere Informationen 
zu Anlässen und akademischen Arbeiten finden Sie das ganze Jahr über aktualisiert auf unse-
rer Webseite www.saka-asac.ch

Ihr Redaktionsteam,
Cheyenne Peverelli und Tobias Krapf

Couverture : Monument hellénistique à fonction hydrique dans le quartier Est de la ville d'Orikos. 
Photo : Projet Orikum.
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Surveykampagne in Francavilla Marittima, 2020

Prospections à Francavilla Marittima, 2020

Foto: Francavilla-Projekt, Universität Basel
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Die wichtigsten Ereignisse 2020 der Schweizer Klass. Archäologie
Tobias Krapf – Cheyenne Peverelli (SAKA)

Das Jahr / L'année 2020

Abb. 1: Coronavirus und Antike: die Klassische
Archäologie schützt sich auf ihre Art und Weise.
Foto: Universität Basel.

Die Pandemie des Coronavirus hatte 
2020 auch die Klassische Archäologie der 
Schweiz fest im Griff (Abb. 1), stärker als 
die lokalen Archäologien, da ihre Forschung 
meist mit internationalen Reisen verbunden 
ist. Betroffen waren alle Bereiche, von der 
Feldforschung über die Schweizer Museen 
bis zu den Universitäten. Und doch stand 
die Zeit nicht still, auch nicht bei den Pro-
jekten im Mittelmeerraum. Von den Aktivi-
täten dieses aussergewöhnlichen Jahres sei 
hier eine Auswahl vorgestellt, Vollständig-
keit zu beanspruchen wäre aber vermessen 
bei sieben Universitäten und entsprechend 
zahlreichen Forschenden und Projekten.

Feldarchäologie
Während sich die Schweizer Projekte in 

Italien vor allem auf die Fundauswertung 
konzentrierten, konnten die Ausgrabun-
gen in Orikos (Albanien) und Amarynthos 
(Griechenland) während der ruhigeren Pha-
se des Sommers stattfinden (Abb. 2), mit 
Schutzkonzepten und Einschränkungen. Die 
Kampagne in Orikos schloss die Fünfjahres-
konzession unter der Leitung von Saimir 
Shpuza und Jean Terrier ab und bescherte 
zum Abschluss wichtige Resultate: Nicht nur 
wurde die Freilegung des grossen hellenis-
tischen Brunnenmonuments abgeschlossen 
(Titelbild), sondern es wurde auch eine ein-
drückliche Bastion aus opus quadratum aus-
gegraben sowie ein Teil des Tores des 4./3. 
Jh.s v. Chr., für das auch eine justinianische 
und eine mittelalterliche Phase belegt wer-
den konnten. Auf der Hügelkuppe wurden 
mehrere Gräber bei und in dem grossen be-
reits in den letzten Kampagnen erforschten 
Kirchenkomplex entdeckt (Abb. 3).

Auch die Schweizerische Archäologische 
Schule in Griechenland konnte ihre Grabung 
in Zusammenarbeit mit der Ephorie für Al-
tertümer Euböas in Amarynthos durch-
führen, musste aber auf die Teilnahme der 
Studenten/-innen von Universitäten ausser-
halb Griechenlands verzichten und strenge 
Massnahmen anordnen, wie das Gebot 
Euböa während dem Projekt nicht zu ver-
lassen. Nichtsdestotrotz konnten wichtige 
Ergebnisse erzielt werden, wobei vor allem 
die Identifizierung des archaischen Tem-
pels des Heiligtums der Artemis Amarysia 
zu nennen ist. Aus dem Bereich der Funda-
mente des Tempels konnte ein reiches Votiv- 
depot geborgen werden. Damit wurde ein 
vierjähriges, vom Schweizerischen National-
fonds unterstütztes Projekt abgeschlossen. 
Gleichzeitig handelte es sich aber auch um 
das erste Jahr einer neuen Grabungskonzes-
sion bis 2024.

Anstatt der für Juni und Juli 2020 ge-
planten Grabungskampagne führte das 
Team des Francavilla Marittima-Projekts 
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Abb. 2: Karte der Schweizer Forschungsprojekte 2020 in Italien, Albanien und Griechenland. Karte: Esri 2014.

Eretria
Amarynthos

Kiladha

Orikos

Spina

Francavilla Marittima

Himera
Monte Iato

der Universität Basel im Herbst eine drei-
wöchige Surveykampagne durch (Bild S. 4). 
Dabei wurde mit reduziertem Team ein 
grosser Teil der Oberfläche des archäologi-
schen Parks Macchiabate nach Funden ab-
gesucht. Es kamen über 2000 Fundstücke 
– mehrheitlich keramische Scherben aus 
dem 8. bis 6. Jahrhundert v. Chr. – zutage. 
Die Auswertung der Funde und ihrer Ver-
breitung im Gelände soll beim Verständnis 
der Nekropole weiterhelfen. Parallel dazu 
wurde mithilfe von Prisma und Tachymeter 
die topographische Geländeaufnahme der 

Nekropole fortgeführt. Die Ersatzkampagne 
hat neben Erkenntnissen auch viele neue 
Fragen aufgeworfen, die das Team in den 
nächsten Jahren mit weiteren Untersuchun-
gen und Grabungen zu erforschen plant.

Bei den Auslandsprojekten bestand vor 
allem für die auf den Materialzugang ange-
wiesenen Masterstudenten/-innen, Dokto-
randen/-innen und Postdoktoranden/-innen 
die Sorge wegen Verzögerungen. Es war da-
her sehr wichtig, dass auch bei den übrigen 
Projekten immerhin Auswertungskampa-
gnen stattfinden konnten, so zum Beispiel 
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Abb. 4: Das Team der Auswertungskampagne auf dem Monte Iato. Foto: Zürcher Ietas-Grabung.

Abb. 3: Orikos, Kirchenkomplex. Foto: Projekt Orikum.



8

SAKA / ASAC Bulletin 2020

Abb. 6: «Griechen 3.0» im Münzkabinett Winterthur.

auf dem Monte Iato (Abb. 4), in Spina und in 
Himera. Diese Arbeiten waren dank einem 
strikten Schutzkonzept, stark reduzierten 
Teams und zur Kontaktvermeidung ohne die 
Anstellung lokaler Arbeiter möglich.

Auf italienischer Seite gab es bei der Zu-
ständigkeit für den Parco archeologico di 
Himera, Solunto e Monte Iato einen Wech-
sel in der Direktion. Die Schweizer Projekte 
in Himera und auf dem Monte Iato bedan-
ken sich bei Francesca Spatafora und wün-
schen ihr alles Gute für die Pensionierung. 
Gleichzeitig freuen sie sich auf die Zusam-
menarbeit mit dem neuen Direktor Stefano 
Zangara.

Während das Berner Unterwasser-
archäologie-Projekt in Nordgriechenland, 
Nordmazedonien und Albanien seine Aktivi-
täten nicht wie geplant durchführen konnte, 
hatte das Genfer Projekt in der Bucht von  
Kiladha ohnehin nur Auswertungsarbeiten 
in den Magazinen der Ephorie für Unter-
wasserarchäologie in Athen vorgesehen. 
Diese sowie einige Tauchgänge für Ergän-
zungen der topografischen Studien wurden 
auch realisiert.

Museen und Ausstellungen
Trotz Pandemie-bedingten Schliessun-

gen haben die Schweizer Museen mehre-
re temporäre Ausstellungen auf die Beine 
gestellt. So zeigt zum Beispiel das Musée 
romain d'Avenches seit dem Herbst 2020 
eine Ausstellung im Rahmen des FNS-Pro-
jektes «To be a child in Roman Aventicum/
Avenches (1st–3rd c. AD): Evidence on 
health, disease and feeding practices from 
bioarchaeology and stable isotope analysis» 
(Universität Freiburg), von dem auch ein 
Beitrag an der Table Ronde 2019 der SAKA 
handelte (Ch. Bourbou, siehe den Abstrakt 
auf S. 54). Die Genfer Archäologen der uni-
versitären «Salle des moulages» waren 
wie gewohnt äusserst aktiv und bereiteten 
gleich drei Ausstellungen vor, zu «Δείμος» 

GRIECHEN 3.0
MÜNZEN DER ANTIKE

Öffnungszeiten Ausstellung:
Dienstag 14–20 Uhr
Mittwoch, Samstag 14 –17 Uhr
Sonntag 10–17 Uhr

Eintrittspreise
Ausstellung: CHF 5.– / 3.–

Anfahrt
Ab Hauptbahnhof Winterthur:
Bus Nr. 3 oder Nr. 10 bis «Bezirksgebäude».

Führungen für Gruppen
Wir bieten Führungen für Gruppen an – auf   
Wunsch auch zu speziellen Themen – und beraten  
Sie gerne, was die Möglichkeiten für Apéros betrifft.  
Bitte nehmen Sie mit uns Kontakt auf.

Workshops für Schulklassen
Auf Anfrage via Museumspädagogik
der Stadt Winterthur:
kultur.winterthur.ch/museumspaedagogik

WISSENSCHAFTLICHER 
KOMPASS: GRIECHISCHE 
MÜNZEN IN WINTERTHUR – 
BAND 3
Anfang 2021 erscheint der dritte Band «Griechische 

Münzen in Winterthur». In drei Text- und Tafel-

bänden sind damit rund 6500 Münzen der grie-

chisch-römischen Antike aus der Sammlung  

des Münzkabinetts der Stadt Winterthur wissen-

schaftlich publiziert.

Im dritten Band sind Regionen versammelt, die sich 

von der türkischen Südküste über den Nahen Osten 

bis Afghanistan und über die Nordküste Afrikas bis 

ins heutige Marokko erstrecken. Die Publikation  

bildet die historisch-geografische Klammer der  

Ausstellung.

BLICK IN DIE ZUKUNFT: 
EIN DIGITALES PORTAL
Der Titel «Griechen 3.0» bezieht sich auf den  

Sammlungskatalog, aber auch auf die Zukunft der 

Sammlung des Münzkabinetts. Zahlreiche Exemplare 

der 60 000 Münzen zählenden Sammlung sind noch 

nicht publiziert. Dies wird ab 2022 mit einem digi-

talen Portal geschehen, das die Sammlung virtuell 

greifbar macht und der Forschung weltweit zur Ver-

fügung stellt.

Das digitale Portal wird, wie einst die Winterthurer 

Sammlung zur Zeit Imhoofs, Teil eines internatio-

nalen Datennetzwerks, das wichtige numismatische 

Sammlungen in Europa und den USA umfasst.  

Damit folgt das Münzkabinett Winterthur auch  

im 21. Jahrhundert den Spuren des Gründers.

Ab dem 13. September 2020

Münzkabinett Winterthur
Villa Bühler, Lindstrasse 8
8400 Winterthur

muenzkabinett@win.ch
muenzkabinett.ch

Folgen Sie uns auf Facebook, Twitter und Instagram.

Abb. 5: Die neue Ausstellung in der Villa Bühler, 
Münzkabinett Winterthur. Foto: Münzkabinett Win-
terthur.
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und «Φόβος» als Figuren der Angst in der 
Antike, zu Münzen mit Reiterdarstellungen 
(Abb. 7) und zu den römischen Lampen der 
Grabungen der Region Arles-Rhône 3 als 
Zeugnisse von Handel, Wirtschaft und Ge-
sellschaft. Im Rahmen der Ausstellung zu 
den Lampen fand am 17. Februar ein inter-
nationales Kolloquium statt.

In Basel endete im März 2020 die gros-
se Gladiatoren-Ausstellung, auf die im Sep-
tember «Oriental Grand Tour. Fotografien 
aus der Sammlung Ruth und Peter Herzog» 
folgte. Ab Januar 2021 wird die Ägypten-
sammlung neu inszeniert. Die Universität 
Bern verlängerte die Ausstellung «Facing 
History».

In Winterthur kann nach einer länge-
ren Renovationsphase das Münzkabinett 
wieder in der prächtigen Villa Bühler be-
wundert werden (Abb. 5). Seit Mitte Sep-
tember ist dort die Ausstellung «Griechen 

3.0 – Münzen der Antike» zu sehen (Abb. 6). 
Und in Lausanne zeigt das Musée cantonal 
d'archéologie et d'histoire eine kleine Aus-
stellung zum Heiligtum der Artemis Ama-
rysia im Rahmen einer Zusammenarbeit 
mit der ESAG und der Universität Lausanne 
(SNF Agora-Projekt unter der Direktion von 
Pauline Maillard).

Ernüchternd ist hingegen die Bilanz der 
sonst erfolgreichen Museumsnächte. Wäh-
rend in Basel am 17. Januar 2020 noch über 
100'000 Personen an der 20. Museums-
nacht teilnahmen, so war dies in den üb-
rigen Städten der Schweiz, wo die Anlässe 
traditionell etwas später im Jahr stattfinden, 
nicht mehr denkbar, und so wurde reihen-
weise abgesagt und verschoben. Basel wird 
dafür die erste verschobene Museums-
nacht 2021 sein, denn sie wird dort neu im 
Mai und nicht wie gewohnt im Januar statt- 
finden.
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Konferenzen
Nicht mit der Pandemie vereinbar wa-

ren leider auch die Konferenzen und Vor-
tragsreihen, bei denen eine Umstellung auf 
die virtuelle Durchführung nötig wurde. 
Daran hat man sich angepasst, auch bei der 
SAKA mit der virtuellen Table Ronde am 14. 
November 2020, doch geht dabei der di-
rekte Austausch zwischen den Forschenden 
weitgehend verloren.

Nur wenige Gelegenheiten dieses Jahr 
ermöglichten den wissenschaftlichen Aus-
tausch in Präsenz. Eine solche bot die 5. 
ArCHeoM-Tagung in Rom, über die Prof. Lo-
renz E. Baumer auf den Seiten 13–16 dieses 
Bulletins berichtet. An der Universität Frei-
burg feierte das Institut du monde antique 
et byzantin (IAB) sein zehnjähriges Bestehen 
mit einem Tag der offenen Tür am 3. Okto-
ber. Sehr reich an Aktivitäten ist in Freiburg 
auch das Projekt Locus Ludi von Véronique 
Dasen. Hier sei zum Beispiel der Workshop 
«Femmes en jeu, Regards croisés de l'An-
tiquité à l'époque contemporaine» vom 
25. September 2020 zu erwähnen. Gerade 
richtig für den Zeitvertreib während der 
Lockdowns wurden auf der Projektwebseite 
www.locusludi.ch mehrere antike Spiele in 
einer Online-Version hochgeladen.

Die diesjährige Graduiertentagung der 
Universität Basel mit dem Titel «Wohin des 
Weges? Migration und Mobilität im Alter-
tum» (30.11. – 1.12.), organisiert von Ilaria 
Gullo und Ana Zora Maspoli, versammelte 
online zahlreiche Forschende, die sich mit 
dem Thema der Mobilität befassen.  

Abgeschlossene akademische Arbeiten
Eine ganz erfreuliche Nachricht des Jah-

res 2020 sind die sechs abgeschlossenen 
Dissertationen. Die SAKA gratuliert allen, 
die promoviert haben, herzlich, genauso 
wie auch jenen, die ihren Master abge-
schlossen haben:

-	 Philippe Baeriswyl (Unil, Paris 1), Argos 
à l'époque mycénienne. Recherches 
sur l'évolution du site de l'Helladi-
que Récent I au Submycénien (1600– 
1000 av. J.-C.)

-	 Nikola Bellucci (Unibe), Indagini sui re-
perti e i motivi egizi ed egittizzanti nel 
contesto pompeiano

-	 Alexander Hoer (UZH / Freie Universität 
Berlin / Excellence Cluster Topoi), Die 
Höhenbefestigungen Samniums vom 
4. – 1. Jh. v. Chr. Eine landschafts- und 
siedlungsarchäologische Analyse

-	 Jacqueline Perifanakis (UZH), Totenbet-
ten in südetruskischen Gräbern des 7. 
und 6. Jh. v. Chr. Vom repräsentativen 
Luxusmöbel zur standardisierten Grab-
ausstattung

-	 Laura Strohlin (Unige), Les édifices de 
culte chrétien en Afrique du Nord cen-
trale du IVe au VIe siècle apr. J.-C.: réem-
ploi de structures et transformation ur-
baine

-	 Ilaria Verga (Unine), L'occupazione del 
Mendrisiotto in epoca romana attraver-
so lo studio di tre dimore

Mit nur drei sind die Masterarbeiten im 
Vergleich zu den zwölf des Vorjahres deut-
lich weniger:

-	 Yann Béchir (Unige), Des terres cuites à 
Lilybée : analyse et contextualisation

-	 Leana Catalfamo (Unibas), Die figürli-
chen Klappmesser im römischen Kaiser-
reich 1.–4. Jh. n. Chr.: Ikonographie, Ver-
teilung und Fundkontexte

-	 Adriana Urango (Unibe), Regionale Un-
terschiede im Asklepioskult? Die Glie-
derweihungen aus Korinth und Fregel-
lae (Dezember 2019 nach Fertigstellung 
des letzten Bulletins)
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Abb. 8: Publikationen 2019/2020.

Publikationen
Noch 2019 erschienen, aber zu spät für 

den Jahresbericht im Bulletin, ist der Band 9 
der Reihe «Ausgrabungen in Alt-Paphos auf 
Cypern» (Abb. 8):

D. Leibundgut Wieland – V. Tatton-
Brown, Nordost-Tor und persische Belage-
rungsrampe in Alt-Paphos, IV. Skulpturen, 
Votivmonumente und Bauteile in der Bela-
gerungsrampe, Ausgrabungen in Alt-Paphos 
auf Cypern 9 (Wiesbaden 2019).

In der Serie «Eretria, Ausgrabungen und 
Forschungen» sind Ende 2020 die Bände 
XXIV und XXV erschienen:

G. Ackermann, La céramique d'époque 
hellénistique, Eretria XXIV (Gollion 2020).

T. Theurillat – G. Ackermann – M. Duret 
– S. Zurbriggen, Les thermes du centre, Er-
etria XXV (Gollion 2020).

Das Team der ESAG hat zudem einen 
langen Beitrag zu Amarynthos in den Comp-
tes rendus de l'Académie des Inscriptions et 
Belles Lettres» publiziert: P. Ducrey – T. Krapf 
– K. Reber – D. Knoepfler, Amarynthos, Sé-
ance du 1er juin célébrant la découverte et 
la fouille du sanctuaire d'Artémis Amarysia 
à 60 stades de la ville d'Érétrie (Eubée, Grè-
ce), CRAI avril-juin 2018 (2020), 845–953.

In Genf ist der Band 7 der Reihe «Études 
genevoises sur l'Antiquité» mit den Akten 
der Journée d'études égéennes vom 3. No-
vember 2012 erschienen, herausgegeben 
von Julien Beck.

Wie gewohnt sind die Schweizer Gra-
bungsberichte des Vorjahres in der aktu-
ellen Ausgabe der Antiken Kunst zu lesen, 
auch online. 2020 wurde zudem der letzte 
Grabungsbericht des Projektes in Alt-Pa-
phos/Kouklia gedruckt, im Band 2019/2 des 
Archäologischen Anzeigers. Dabei handelt 

Cet ouvrage réunit une série de travaux portant sur la préhistoire et la protohis-

toire de la Grèce et des régions avoisinantes. Présentés le temps d’une journée 

à l’Université de Genève, ils ont pour but d’illustrer toute la diversité des études 
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et géographique. Ils mêlent ainsi archéologie et philologie, dans un parcours 

qui va du Paléolithique au début de l’Âge du Fer et aborde Chypre, l’Anatolie ou 

encore l’Italie.

Julien Beck est chargé de cours à l’Unité d’archéologie classique de l’Université 

de Genève. Il dirige plusieurs projets de recherche sur le terrain en Grèce et à 
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es sich um die Resultate der Nachgrabun-
gen 2007 und 2008 im Aphrodite-Heiligtum.

Gespannt sind wir auf den Band zu den 
Basler Grabungen im Areal Strada der Mac-
chiabate-Nekropole in Francavilla Marittima,  
dessen Manuskript 2020 zur Publikation 
eingereicht wurde.

Stellenneubesetzungen
Die prominenteste Stellenneubesetzung  

2020 war die Professur für Klassische Ar-
chäologie der Universität Lausanne, nach 
der Pensionierung von Karl Reber am 31. 
Juli. Neu ist Sylvian Fachard, der am 1. Juli 
2021 auch die Direktion der ESAG über-
nehmen wird, Professeur ordinaire, wäh-
rend Othmar Jaeggi als Professeur associé 
ebenfalls einen wichtigen Lehrauftrag über-
nimmt.

Privatdozent Matthias Grawehr ist seit 
Oktober 2020 Vertretungsprofessor an der 
Johannes Gutenberg-Universität Mainz. An 
der Universität Basel hat Enrico Regazzo-
ni am 1. August die Nachfolge von Simeon 
Tzonev als Assistent angetreten. Ebenfalls 
in Basel ist Andrea Casoli neuer Kurator des 
Münzkabinetts des Historischen Museums.

Veränderungen beim Nationalfonds
2020 fanden beim Schweizerischer Nati-

onalfonds (SNF) die letzten beiden Gesuchs-
eingänge für Doc.Mobility und Early Post-
doc.Mobility statt. Weiterhin fördert der 
SNF ab 2021 die Mobilität auf Stufe Postdoc 
mit einem einzigen Instrument: Postdoc.
Mobility. Auf Doktoratsstufe wird die Mobi-
lität ab 2021 über die «Mobilitätsbeiträge in 
Projekten» gefördert. Der SNF vereinfacht 
zudem das Instrument Doc.CH. Ab 2021 
wird die Auswahl der Kandidaturen in der 
ersten Phase (Vorselektion) direkt auf natio-
naler Ebene getroffen und nicht mehr durch 
die Forschungskommissionen der jeweili-
gen Universität. Für Mobilitätsbeiträge für 
Personen, die nicht im Rahmen eines SNF-

Projekts doktorieren, arbeiten die Universi-
täten an Nachfolgelösungen. Die Universität 
Basel hat zum Beispiel das Programm Doc.
Mobility@unibas ins Leben gerufen.

Ankündigungen
Für 2021 bleibt zu hoffen, dass eine 

Rückkehr zur Normalität möglich sein wird 
und damit wieder die Durchführung von 
Reisen und der 2020 abgesagten universi-
tären Exkursionen, die Kaffeepausen der 
Konferenzen und direkten Diskussionen, 
Präsenzunterricht und die Auslandprojekte 
mit Studentenbeteiligung.

Fest steht, dass sich die schweizerische 
Klassische Archäologie im nächsten Jahr ein 
bisschen mehr Richtung Osten bewegt mit 
einer Intensivierung der Zypernforschung: 
Pauline Maillard (ESAG) wird im Rahmen ei-
nes Early Postdoc.Mobility-Stipendiums die 
sakrale Landschaft von Salamis erforschen. 
Zudem findet im Winter 2021 erstmals in 
der Schweiz (in Basel) das 18th Meeting on 
Postgraduate Cypriot Archaeology statt, 
welches Zypern-Forschende aus der ganzen 
Welt zusammenbringt. Organisiert wird die 
Konferenz durch Pauline Maillard (ESAG) 
und Cheyenne Peverelli (Universität Basel).

Tobias Krapf
tobias.krapf@esag.swiss

Cheyenne Peverelli
cheyenne.peverelli@unibas.ch
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ArCHeoM 5 – Ein Bericht zur Tagung 2020
Lorenz E. Baumer (Universität Genf)

Bereits zum fünften Mal fand am 6.–7. 
Februar 2020 am Schweizer Institut in Rom 
(ISR) eine weitere Ausgabe der Tagungs-
reihe «ArCHeoM – Archeologia svizzera 
nel Mediterraneo occidentale – Schweizer 
Archäologie im westlichen Mittelmeer-
raum – Archéologie suisse en Méditerra-
née occidentale» statt. Die Tagung, welche 
in diesem Jahr von Hédi Dridi, Marc Duret 
und dem Verfasser mit tatkräftiger Unter-

stützung des ISR unter dem Titel «Breaking 
news. Archäologische und historische Dis-
kontinuität im antiken Mittelmeerraum» 
durchgeführt wurde, hatte zum Ziel, anhand 
von konkreten Beispielen der Frage der Auf-
gabe und Zerstörung von antiken Stätten 
auf der einen sowie deren Wiederherstel-
lung, Wiederbelebung und Erneuerung auf 
der anderen Seite nachzugehen.

Im Laufe der Antike kam es bekanntlich 
immer wieder zu Ereignissen, die massive 
Umbrüche in der Geschichte von Städten 
und Imperien oder, in kleinerem Mass-
stab, von einzelnen öffentlichen Gebäuden, 
Kultstätten oder Wohnhäusern zur Folge 
hatten. Diese haben ihre Spuren auch in 
den antiken Textquellen hinterlassen, die 
manchmal durch die archäologische Feld-
forschung bestätigt werden. Andererseits 
kann die Archäologie diese Geschehnisse 
häufiger nicht oder nur in geringerem Um-
fang als erwartet bestätigen oder deckt Dis-
kontinuitäten auf, die in anderen Quellen 
nicht sichtbar werden. Die Momente der 
Zerstörung können zur endgültigen Aufgabe 
führen, bieten aber gleichzeitig auch kon-
krete Gelegenheiten zur Erneuerung oder 
Veränderung. In einem chronologisch und 
geographisch breit gesteckten Rahmen galt 
es zu verfolgen, wie ein historischer Wen-
depunkt im westlichen Mittelmeerraum 
und in der Ägäis archäologisch identifiziert 
werden kann, ergänzt durch vergleichende 
Ausblicke auf andere Regionen des Mittel-
meerraums. Die Phänomene des Umbruchs 
und Wandels wurden in den Vorträgen an-
hand sehr unterschiedlicher Beispiele und 
Aspekte angegangen, was zu spannenden, 
themenübergreifenden Einsichten und Dis-
kussionen führte.

Abb. 1: Carmine Ampolo bei seinem Abendvortrag 
zu «Segesta: continuità e discontinuità di una Città 
nel suo contesto». Foto: Lorenz E. Baumer.



14

SAKA / ASAC Bulletin 2020

einer Bastion, deren Aufgabe am Ende des 
4. Jh.s v. Chr. im Zusammenhang mit der 
Neugründung der Hafenstadt Paphos zu 
sehen ist. Im Anschluss präsentierte Patri-
zia Birchler Emery die Ergebnisse der Aus-
grabungen am Fuss des markanten Felsens 
von Kataliondas-Kourvellos, die nach einer 
neolithischen Belegung des Platzes dessen 
Funktion als Heiligtum in archaischer und 
klassischer Zeit nachweisen; zu Beginn des 

Liste der Tagungsvorträge des ArCHeoM 5:

1. Zypern
•	 Danielle Wieland-Leibundgut (Universität Basel), Alt-Paphos auf Zypern zwischen Spätarchaik und 

Frühhellenismus: Kontinuität und Wendepunkte aus archäologischer Sicht
•	 Patrizia Birchler Emery (Université de Genève), Kataliondas-Kourvellos : sviluppo ed abbandono di 

un santuario rurale dalla formazione dei regni ciprioti alla conquista tolemaica

2. Griechenland
•	 Arnaud Besson (Yale University), Le droit de propriété des cités grecques sous le Principat : essai de 

problématique
•	 Lorenz E. Baumer (Université de Genève), Abbandono e riprese di santuari rurali: il caso dell'Attica
•	 Karl Reber (Université de Lausanne), Le sanctuaire d'Artémis Amarysia à Amarynthos entre l'époque 

hellénistique et l'époque romaine

3. Italien
•	 Abendvortrag: Carmine Ampolo (Scuola Normale Superiore di Pisa), Segesta: continuità e disconti-

nuità di una Città nel suo contesto
•	 Aleksandra Mistireki (Universität Bern), Dall'insediamento alla salina. Il contesto di Spina sulla base 

degli scavi archeologici dell'Università di Zurigo
•	 Marc Duret (Université de Genève), La colonie romaine de Crotone : abandon, délocalisation ou 

fragmentation d'une cité de Grande Grèce ?
•	 Ilaria Verga (Université de Neuchâtel), Nuovi sguardi su una regione di confine: il Mendrisiotto in 

epoca romana

4. Westliche Provinzen und Nordafrika
•	 Luis Silva Reneses (Université de Genève), Les centres urbains déplacés par Rome en Occident (IIIe-

Ier s. av. n. e.) : témoignages textuels et réalités archéologiques
•	 Alessia Mistretta (Université de Genève), Templi senza Dei, case senza abitanti, tombe senza visita-

tori: dall'emporio punico alla statio sabrathensium. Continuità e abbandono in Tripolitania
•	 Laura Strolin (Université de Genève), Calamità in Africa romana: testimonianze e problematiche
•	 Ilaria Verga (Université de Neuchâtel), Nuovi sguardi su una regione di confine: il Mendrisiotto in 

epoca romana

Archäologische Berichte
•	 Ulrich Schaedler (Université de Fribourg et Musée Suisse du Jeu), Jouer avec la mort: jeux en réem-

ploi ou inscriptions funéraires?
•	 Elena Mango (Universität Bern), Facing History – Kulturgeschichte im Dialog
•	 Mariachiara Franceschini (Universität Zürich), Cityscape e sviluppo urbano di Vulci
•	 Martin Mohr und Luca Cappuccini (Universität Zürich), Il progetto Chiusi

Aus praktischen Gründen wurde dabei 
eine geographische Gliederung gewählt, die 
ihren Anfang in Zypern nahm. 

Zu Beginn beleuchtete Danielle Wie-
land-Leibundgut das Beispiel der spätarcha-
ischen Belagerungsrampe von Alt-Paphos, 
deren Errichtung im Umfeld des ionischen 
Aufstands kurz nach 500 v. Chr. mit der Zer-
störung eines Heiligtums einherging; rund 
150 Jahre später erfolgte der Umbau zu 
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5. Jh.s v. Chr. erfolgte vermutlich als Folge 
des ionischen Aufstands eine zeitweilige 
Aufgabe des Kultplatzes, während die end-
gültige Schliessung des Heiligtums wohl auf 
den Einfluss der Ptolemäer in Zypern zu-
rückgeht.

Mit dem Abendvortrag von Carmine 
Ampolo, der einen umfassenden Überblick 
über die Entwicklung und Baugeschichte 
von Segesta bot, wechselte der Blickwinkel 
in den westlichen Mittelmeerraum (Abb. 1). 
Der mit dem Zitat «Se vogliamo che tutto 
rimanga come è bisogna che tutto cambi» 
von Giuseppe Tomasi di Lampedusa ein-
geleitete Vortrag beleuchtete neben vielen 
anderen Aspekten unter anderem auch 
die Rolle, welche der trojanischen Grün-
dungsmythos für die Identität der Stadt zu 
verschiedenen Zeiten spielte, sowie das 
vergleichsweise späte Aufkommen und die 
Funktion der lateinischen Sprache in den lo-
kalen Inschriften.

Der zweite Tag wurde von Aleksandra 
Mistireki mit einem Vortrag zu den Zürcher 
Ausgrabungen in Spina eröffnet, welche die 
detaillierte Rekonstruktion der verschie-
denen Phasen eines Gebäudes erlauben; 
dieses wandelte sich von einem Wohnhaus, 
das in Teilen der Textil- und Metallproduk-
tion diente, nach seiner Zerstörung in der 
Mitte des 4. Jh.s v. Chr. zu einer Anlage für 
die Salzgewinnung. Im folgenden Beitrag 
zur römischen Kolonie von Kroton ging Marc 
Duret der Frage des Verhältnisses zwischen 
der eigentlichen Stadt und der Funktion 
der römischen Bauten beim Heraheiligtum 
auf dem Capo Colonna nach, die in der 
Forschung verschiedentlich als die tatsäch-
liche römische Koloniestadt gedeutet wer-
den. Eine chronologische Erweiterung bis 
in die Spätantike brachte der Vortrag von 
Ilaria Verga zu verschiedenen römischen 
Gebäuden im Mendrisiotto, die eine diffe-
renzierte Rekonstruktion der von Zäsuren 
und Umbauten geprägten Baugeschichte  

ermöglichen, wobei auch teilweise erhebli-
che funktionale Änderungen zu beobachten 
sind.

In den Westen des römischen Reiches 
führte der anschliessende Vortrag von Luis 
Silva, der sich mit Vertreibungen und Ver-
legungen der einheimischen Bevölkerung 
durch die Römer sowie mit der dadurch be-
dingten Schaffung neuer Siedlungszentren 
für die Vertriebenen auseinandersetzte, 
wobei neben politischen auch wirtschaftli-
che Faktoren eine erhebliche Rolle spielten. 
Mit der Frage von Kontinuität und Unter-
bruch in der nordafrikanischen Tripolitania 
beschäftigte sich der Vortrag von Alessia 
Mistretta, die anhand einer Durchsicht 
der wichtigsten Bauwerke der Stadt die 
wechselhafte Geschichte von Sabratha von 
der punischen bis in die Kaiserzeit nach-
zeichnete, welche von Umwidmungen und 
Unterbrüchen geprägt war. Daran schloss 
sich der Beitrag von Laura Strolin an, wel-
che sich anhand verschiedener Bauwerke in 
Sabratha und Leptis Magna mit den Folgen 
von Naturkatastrophen wie Erdbeben und 
Überschwemmungen sowie den in der Fol-
ge unternommenen Baumassnahmen zum 
künftigen Schutz der Gebäude befasste.

Den Abschluss der Tagung bildeten wie 
gewohnt mehrere Beiträge zu aktuellen 
Forschungen in der Schweizer klassischen 
Archäologie: Ulrich Schädler berichtete zu 
seinen Untersuchungen zu den verschie-
dentlich in den Katakomben gefundenen 
Spielplatten des Ludus duodecim scrip-
torum, einem entfernt mit dem heutigen 
Backgammon verwandten Brettspiel, das er 
in funerärem Kontext interpretierte. Elena 
Mango gab einen Einblick in das Konzept 
und die vielfältigen technischen Aspekte 
der Ausstellung «Facing History», die in der 
Antikensammlung der Universität Bern ge-
zeigt wird. Mariachiara Franceschini infor-
mierte über ein Forschungsprojekt in Vulci, 
Martin Mohr und Luca Cappuccini über die 
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ersten Ergebnisse und die weiteren Planun-
gen eines Surveyprojektes im Umland von 
Chiusi.

Ergänzt wurde die Tagung am Donners-
tagvormittag mit einem Besuch der Aus-
stellung «Carthago, il mito immortale» im 
Kolosseum unter kundiger Führung von 
Giulia Giovanetti (Abb. 2). Sowohl die aus-
gestellten Objekte als auch der folgende 
Spaziergang über das Forum bot den Teil-
nehmenden die Gelegenheit für zahlreiche 
Diskussionen und Gespräche.

Der dritte Tag des ArCHeoM bot dazu 
auch dieses Jahr wieder die Gelegenheit für 
einen internen Workshop der Lehrstühle 
der klassischen Archäologie. Dabei wurden 

unter anderem in gewohnt kollegialer Wei-
se die Themen der künftigen ArCHeoM dis-
kutiert.

Es ist das Verdienst aller Teilnehmenden 
sowie der Direktion und des Personals des 
ISR, dass das inzwischen zu einer schönen 
Tradition gewordene ArCHeoM sich auch 
dieses Jahr wieder als spannendes und 
konstruktives Forum erwiesen hat. Ihnen 
allen sei an dieser Stelle noch einmal sehr 
herzlich gedankt.

Lorenz E. Baumer
lorenz.baumer@unige.ch

Abb. 2: Besuch der Ausstellung «Carthago, il mito immortale» im von einem kühlen Wind durchzogenen Kolos-
seum. Foto: Lorenz E. Baumer.
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Transforming the Past: the concept of object biographies – Ein Bericht 
zum Workshop in Bern (24. Oktober 2019)
Cristina Murer (Universität Bern)

Mit der Prämisse, dass kulturelle Ar-
tefakte niemals stillstehen, sind seit den 
2000er Jahren in den archäologischen 
Wissenschaften vermehrt theoriegeleitete 
Untersuchungen entstanden, die sich mit 
objektbiographischen Ansätzen befassen. 
Durch das Nachzeichnen der Überliefe-
rungsgeschichten von Artefakten, standen 
nun nicht mehr ein rein antiquarisches 
Interesse, sondern die räumlich und zeit-
lich wandelnden Kontexte und kulturellen 
Konfigurierungen von Artefakten im Vor-
dergrund1. Trotz weiterführenden Perspek-
tiven, stösst das Konzept jedoch auch an 
seine methodischen Grenzen. In jüngeren 
Untersuchungen wird bei objektbiogra-
phischen Zugängen daher vermehrt nach 
alternativen Ansätzen gesucht2. Angeregt 
von diesen Diskussionen, wurde in Bern am 
24. Oktober 2019 ein Workshop organisiert. 
Dieser hat sich zum Ziel gesetzt, über die 

Fächergrenzen hinaus (Numismatik, Klassi-
sche und Provinzialrömische Archäologie, 
Ur- und Frühgeschichte, Ältere Kunstge-
schichte und Alte Geschichte), eine eintägi-
ge Diskussionsplattform für Doktorierende 
und Postdoktorierende zu schaffen, die sich 
in ihren Forschungsprojekten mit objektbio-
graphischen Ansätzen beschäftigen. Zudem 
wurden Fachvertreter aus dem In- und Aus-
land eingeladen, die Impulsvorträge über 
neuere theoretische und methodische An-
sätze gehalten haben. Der Workshop wurde 
im Rahmen des vom SNF unterstützten Am-
bizione Projektes «Plundering, Reusing and 
Transforming the Past» durchgeführt und 
vom Projekt unterstützt3.

Nach einführenden Worten zum Am-
bizione Projekt, wurde der Workshop mit 
dem Vortrag von Kerstin Hofmann eröffnet. 
Es wurde deutlich hervorgehoben, inwie-
fern objektbiographische Ansätze in vielen 

Abb. 1: Ein als Brunnen wiederverwendeter antiker Sarkophag bei der Metrostation Colosseo in Rom.
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jüngeren Studien unter-problematisiert 
wurden und neue theoretische Herange-
hensweisen gefragt sind, welche ein quel-
lenkritischeres Erfassen von Dinggeschich-
ten ermöglichen4. Beate Frickes Vortrag 
berichtete von ihrem Forschungsprojekt 
«Early Modern Flotsam»5, zur Problematik 
der fragmentarischen Überlieferungssitu-
ation von Artefakten und inwiefern objekt-
biographische Ansätze helfen, Wissens-
lücken zu schließen. Mit einem weiteren 
theoretischen Fokus haben Caroline Heitz 
und Stefan Schreiber für eine prozessual 
orientierte Lesung von Objektgeschichten 
plädiert.

Nach den theoretischen Impulsvorträ-
gen, war das Nachmittagsprogramm ein-
zelnen Fallstudien gewidmet, die aufzeigen 
konnten, inwiefern objektbiographische 
Ansätze zu einem revidierten Verständnis 
materieller Hinterlassenschaften führen. 
Aus der Perspektive des Numismatikers, 
konnte Stefan Krmnicek überzeugend dar-
legen, auf welche Weise exaktere stratigra-
phische Grabungsdokumentationen helfen, 
die oft fehlenden objektbiographischen An-
gaben von Fundmünzen zu erweitern. Aus-
gehend von jüngeren Untersuchungen zu 
Hackbronzen aus Kaiseraugst, sprach Anna  
Flückiger von Fragmentierungsprozessen 
und die damit einhergehenden Objekttrans-
formationen. Am Beispiel von Ostia Antica, 
hat der Beitrag von Ginny Wheeler aufzei-
gen können, inwiefern das Konsultieren von 
Archivberichten helfen kann, verloren ge-
glaubte Objektitinerare zu rekonstruieren. 
Stephanie Lenks Vortrag verfolgte die lange 
Reise eines klassischen Reliefs aus Athen bis 
ins frühmittelalterliche Bari. Sophia Joray 
präsentierte ein jüngst an der Universität 
Basel begonnenes Forschungsprojekt zur 
Mittelbronzezeit im Aargau6 und inwiefern 
objektbiographische Fragestellungen neue 
Perspektiven für die Siedlungsarchäologie 
eröffnen. Der Workshop wurde mit einem 

Abendvortrag von Ine Jacobs abgeschlos-
sen. Anhand archäologischer und vor allem 
auch literarischer Quellen gewährte der 
Vortrag einen Einblick in die langen Nach-
leben paganer Kultbilder im spätantiken 
Kleinasien.

Die Vorträge und Diskussionen des 
Workshops in Bern haben deutlich hervor-
gehoben, inwiefern das Konzept der Objekt-
biographie zu einem revidierten Umgang 
mit kulturellen Artefakten führen kann. Für 
zukünftige Untersuchungen wird jedoch ein 
differenzierterer Umgang mit dem Konzept 
«Objektbiographien» unabdingbar sein – 
die Herbeiziehung alternativer Theorien 
und methodischer Ansätze ist gefragt. In der 
Schweiz hat sich in den letzten Jahren zu-
dem ein verstärktes Interesse an Theorien 
in der Archäologie etabliert – so wurde erst 
vor kurzem (am 24.1.2019) auch die Swiss-
Tag (Swiss Theoretical Archaeology Group) 
gegründet7. Weitere Veranstaltungen, die 
sich mit Theorien in archäologischen Wis-
senschaften befassen, sind geplant.

Cristina Murer
cristina.murer@hist.unibe.ch
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Liste der Workshopvorträge:

•	 Dr. C. Murer (Alte Geschichte und Rezeptionsgeschichte der Antike, Bern) «Transforming the Past 
and the concept of object biographies»

•	 Dr. K. P. Hofmann (Römisch-Germanische Kommission, Frankfurt am Main) «Objects in Flux. 
Humans, things and practices entangled in stories»

•	 Prof. Dr. B. Fricke (Kunsthistorisches Institut, Bern) «Object Histories. Early Modern Flotsam»
•	 Dr. des. Caroline Heitz (Institut für Archäologische Wissenschaften, Bern) & Dr. Stefan Schreiber 

(Römisch-Germanisches Zentralmuseum, Mainz) «Things as Processes – Things as intertwined	
(Hi)stories»

•	 Jun. Prof. Dr. S. Krmnicek (Institut für Klassische Archäologie, Tübingen) «Cats (and coins) have 
nine lives»

•	 Dr. des. A. Flückiger (Ur- und Frühgeschichtliche und Provinzialrömische Archäologie, Basel) 
«Transforming values and meanings: Copper alloy small finds in the first millennium AD»

•	 G. Wheeler, M. A. (Alte Geschichte und Rezeptionsgeschichte der Antike, Bern) «Divergent lives: 
piecing together the object biographies of a recycled funerary inscription»

•	 Dr. S. Lenk (Kunsthistorisches Institut, Bern) «A relief of the 5th century B.C. and its Christian re-
use – A Crusader spolia in Bari?»

•	 S. Joray, M. A. (Ur- und Frühgeschichtliche und Provinzialrömische Archäologie, Basel) «Does that 
make sense? Looking for cultural biographies of things in a Bronze Age settlement»

•	 Prof. Dr. I. Jacobs (University College, Oxford) «The many lives of statues»
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Altertumswissenschaften im 21. Jahrhundert – Études classiques 		
face au XXIe siècle. Kolloquium aus Anlass der 75 Jahre des Museum 
Helveticum, Fribourg, 14.–16. November 2019
Thomas Gartmann – Thomas Späth (Universität Bern)

Aus Anlass des 75. Jubiläums der Grün-
dung der Zeitschrift Museum Helveticum 
veranstaltete die Schweizerische Vereini-
gung für Altertumswissenschaft – unter-
stützt u.a. von der SAKA – eine Tagung, die 
vom 14.–16. November 2019 in Fribourg 
stattfand1. Unter dem Titel «Altertumswis-
senschaften im 21. Jahrhundert» verfolgte 
dieses Kolloquium das Ziel, eine Standort-
bestimmung vorzunehmen: Der kritische 
Rückblick auf Forschung und Lehre über 
die Antike sowie ihre Vermittlung an Schu-
len, Universitäten, in Museen und auf Gra-
bungsstätten im 20. Jahrhundert wurde er-
gänzt durch die Poster von DoktorandInnen, 
in denen die aktuellen Arbeiten der Gegen-
wart sichtbar wurden; auf die Zukunft wa-
ren Workshops ausgerichtet, in denen sich 
die rund 80 TeilnehmerInnen über künftige 
Entwicklungen der Altertumswissenschaf-
ten im Hinblick der Herausforderungen der 
Aktualität des 21. Jahrhunderts austausch-
ten.

Im Zentrum des Kolloquiums stand zu-
nächst die Geschichte der Altertumswis-
senschaften in der Schweiz und ihre inter-
nationalen Verflechtungen in der ersten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts. Zur Diskussion 
gestellt wurden die Ergebnisse eines SNF-
Projekt unter dem Titel «Traductions hel-
vétiques de l'Antiquité»; die Darlegungen 
der Projekt-MitarbeiterInnen Severin Tho-
mi, Silvia Guerreiro und Ilse Hilbold wurden 
ergänzt durch Beiträge von Beat Näf, Jens 
Bartels und Nicolas Gex sowie die Kom-
mentare von Stefan Rebenich und Jürgen 
von Ungern-Sternberg. Unter den wichtigen 
Aspekten, die vorgestellt wurden, kann die 

relativ junge Ausdifferenzierung der Diszi-
plinen genannt werden: Eine Verselbstän-
digung der Alten Geschichte gegenüber der 
Klassischen Philologie wie auch die univer-
sitäre Professionalisierung der (provinzial-
römischen) Archäologie setzten sich nicht 
vor den 1930er Jahren durch. Das war die 
Zeit, in der Debatten um eine nationale Ver-
einnahmung der Antike geführt wurden, 
bei paradoxer Gleichzeitigkeit engsten Aus-
tausches mit den Altertumswissenschaften 
in den Nachbarländern; dieser Austausch 
wurde weder durch die faschistische noch 
die nationalsozialistische Machtübernah-
me, sondern erst durch den Papiermangel 
im Zweiten Weltkrieg unterbrochen, der ein 
weiteres Erscheinen der Zeitschriften ver-
hinderte.

Die disziplinenübergreifenden Ansätze 
der Historischen Anthropologie, der Ge-
schlechtsforschung und der Narratologie 
in Text und Bild bildeten den Schwerpunkt 
von drei Podiumsgesprächen. Vertreter-
Innen der Archäologie, Geschichte und 
Philologie diskutierten untereinander und 
mit dem Publikum die Forschungsarbeiten, 
die sich mit diesen Ansätzen – sie wur-
den seit den 1980er Jahren zunächst sehr 
zögerlich, aber mit zunehmendem Inter-
esse in den Altertumswissenschaften auf-
genommen – befassten (Abb. 1). Und vor 
allem zeigten sie, dass diese Sichtweisen 
auch heute produktive Gedankenanstös-
se sind, nicht zuletzt deshalb, weil sie die 
durch die wissenschaftsgeschichtliche Ent-
wicklung herausgebildete Auftrennung der 
Herangehensweisen an das gemeinsame 
Forschungsobjekt antike Kulturen auf einer 
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gemeinsamen methodologischen Basis wie-
der zusammenführen könnten.

Alle TeilnehmerInnen der Tagung setz-
ten sich schliesslich in fünf Workshops mit 
aktuellen Herausforderungen der Forschun-
gen über die Antike auseinander: der Begriff 
Altertumswissenschaften und seine Bedeu-
tung in der Zukunft, die Weiterentwicklung 
der Beziehungen zwischen Universitäten, 
Schulen und Museen, die Chancen einer 
Integration digitaler Werkzeuge in die For-
schung über das Altertum, die Herausforde-
rungen der Globalisierung und der posthu-
manistischen Perspektiven auf eine Welt, in 
der Tieren, Pflanzen und Dingen als Akteu-
re neben dem Menschen ihr Wert zugestan-
den wird (Abb. 2). 

Die Jubiläumstagung zu den 75 Jahren 
des Museum Helveticum führte eine gros-
se Zahl von Menschen zusammen, die sich 
durch ein gemeinsames Interesse an der 
Auseinandersetzung mit unterschiedlichs-
ten Aspekten der Antike (oder der vielfälti-
gen «Antiken») auszeichnen. Die Debatten 
liessen die Lebendigkeit der Altertumswis-
senschaften in der Schweiz erfahren und 
zeigten mannigfache Perspektiven und Ent-
wicklungsmöglichkeiten für ihre Aktualität 
und Zukunft im 21. Jahrhundert. Zu den Fol-
gerungen gehörte die Feststellung, dass wir 
auf unsere Arbeit stolz sein können, jedoch 
das, was wir tun, besser in die Öffentlichkeit 
tragen müssen: Die Tagung war für manche 
TeilnehmerInnen Anregung, sich mit ihren 

Abb. 1: TeilnehmerInnen am Podiumsgespräch zum Thema Erzählforschung in Bild und Text (von links nach 
rechts: D. van Mal-Maeder, A. Stähli, A.-F. Jaccottet und C. Calame). Foto: J. Kraese.
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Erkenntnissen aus der Beschäftigung mit 
dem Altertum verstärkt in aktuelle Debat-
ten um Migration, Digitalisierung oder die 
globale Welt einzubringen.

Thomas Gartmann
thomas.gartmann@hist.unibe.ch

Thomas Späth
thomas.spaeth@hist.unibe.ch

Abb. 2: Das Workshop Die Altertumwissenschaften im digitalen Zeitalter moderiert von D. Bouvier und A. Berra. 
Foto: J. Kraese.

Referenz
1	 https://sagw.ch/svaw/die-gesellschaft/projekt-

ant21/.
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Ethische Richtlinien zum Erwerb von Kultur- und Naturgütern für die 
Museen der Schweiz
Simone Voegtle (Universität Bern)

Wer das Ausmass verstehen will, wel-
ches die weltweite Ausbeutung von Kul-
tur- und Naturgütern in den letzten Jahren 
angenommen hat, stösst schnell auf un-
glaubliche Zahlen. Zehntausende Kunst-
gegenstände antiker oder indigener Kultu-
ren werden jährlich entwendet, in Europa 
genauso wie in Afrika, Asien und Amerika. 
Begünstigt werden die Plünderung und der 
illegale Handel von Kulturgütern vor allem 
durch Kriegs- und Krisensituationen. Die 
medial stark präsenten Golfkriege führten 
anfangs der 1990er-Jahre einer breiten Öf-
fentlichkeit vor Augen, welchen Schaden 
militärische Auseinandersetzungen für das 
kulturelle Erbe eines Landes bedeuten kön-
nen: 14'000–15'000 Antiken wurden allein 
2003 aus dem Nationalmuseum in Bagdad 
gestohlen; die Bilder der von Raubgrabun-
gen ausgehöhlten archäologischen Stätten 
hinterliessen einen bleibenden Eindruck. 

Auch im Bereich der Naturgüter steigt 
der durch den Verkauf geschützter Pflan-
zen- und Tierarten zugefügte Schaden an 
der Natur bedrohlich; trotz internationaler 
Übereinkommen hat sich die Situation ver-
schlechtert. Erzeugnisse aus seltenen Tier-
arten gelten als Luxusprodukte, bewaffnete 
Konflikte in einschlägigen Regionen werden 
nicht selten durch den Erlös aus der Wilde-
rei finanziert. 

Ungeachtet ihrer erhöhten Dringlichkeit 
sind solche Probleme nicht neu. Die Erfah-
rungen des Zweiten Weltkrieges führten 
1954 zur Verfassung der Haager Konvention 
zum Schutz von Kulturgut bei bewaffneten 
Konflikten. Weitere Übereinkommen wie die 
europäische Malta Konvention zum Schutz 
des archäologischen Erbes 1992 oder die 
Richtlinien der Washingtoner Konferenz in 

Bezug auf nationalsozialistische Raubkunst 
1998, um nur zwei der wichtigsten Beispie-
le zu nennen, sind seither als Zeichen der 
erhöhten Sensibilität in diesem Bereich ent-
standen. Das weitreichendste Instrument 
gegen den illegalen Handel mit Kulturgütern 
ist die 1970 verabschiedete UNESCO-Kon-
vention – eine weltweit gültige, bis heute 
von 131 Staaten unterzeichnete Charta zum 
Schutz des kulturellen Erbes, die allerdings 
noch nicht von allen Mitgliedern ratifiziert 
ist. Die Schweiz hat die UNESCO-Konvention 
seit 2005 im nationalen Kulturgütertrans-
fergesetz und der entsprechenden Verord-
nung umgesetzt und damit ein wirksames 
Instrument für den Schutz von Kulturgü-
tern geschaffen. Dennoch bleibt gerade 
die Schweiz als Transitland eine potentielle 
Drehscheibe für den illegalen Kunsthandel, 
wie verschiedene Beispiele aus jüngster Zeit 
– etwa die Entdeckung gestohlener etruski-
scher Antiken im Wert von über 9 Millionen 
Franken im Zollfreilager Genf 2014 – gezeigt 
haben (Fig. 1).

Umso wichtiger ist ein verantwortungs-
volles Vorgehen beim Erwerb von Objekten 
seitens der Schweizer Museen. Ein zentra-
ler Punkt im Erwerbsprozess ist die in den 
ethischen Richtlinien von ICOM formulierte 
Sorgfaltspflicht, also die Notwendigkeit, die 
Herkunft eines Objektes «von seiner Ent- 
deckung und Herstellung an» umfassend 
abzuklären. Dazu gehören die Überprüfung 
der geltenden Besitzverhältnisse, aber auch 
Abklärungen zur Provenienz. Einschlägige 
Datenbanken wie jene des Washingtoner Ar-
tenschutzabkommens CITES oder die Roten 
Listen von ICOM helfen bei den Recherchen 
in Bezug auf gefährdete Natur- und Kultur-
güter. Ein Museum ist sowohl als Käufer  

Das Jahr / L'année 2020
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als auch als Leihnehmer oder Beschenkter 
verpflichtet, sich der Frage zu stellen, ob 
das in Frage stehende Objekt legal auf dem 
Markt ist und ob sein ursprünglicher Erwerb 
in irgendeiner Form gewaltsam oder illegal 
war - ein Ankauf aus dem Kunsthandel oder 
von einem Auktionshaus entbindet nicht 
von diesen Pflichten. Objekte, die der Über-
prüfung der Sorgfaltspflicht nicht standhal-
ten, müssen den Behörden gemeldet wer-
den.

Die von VMS/ICOM Schweiz in der Reihe 
Normen und Standards herausgegebenen 
Richtlinien für den Erwerb und die Annah-
me von Kultur- und Naturgütern haben zum 
Ziel, die Schweizer Museen in diesem Vor-

gang zu unterstützen. Neben einem Über-
blick über die gesetzlichen Bestimmungen 
im In- und Ausland sowie kurzen Erläute-
rungen zu einigen besonderen Punkten wie 
dem Umgang mit menschlichen Überresten 
oder Raubkunst bieten sie eine Liste mit 
nützlichen Webseiten und weiterführen-
der Literatur zum Thema. Das Kernstück 
der Publikation bildet eine Checkliste. Darin 
sind die vor dem Erwerb oder der Annah-
me eines Objektes zu beachtenden Punkte 
schrittweise aufgeführt und kurz erklärt. 
Eine Auflistung von zu berücksichtigenden 
Fragen soll die praktische Anwendung im 
Museumsbetrieb erleichtern. 

Fig. 1: Etruskischer Sarkophag aus einer Raubgrabung, der 2014 mit zahlreichen anderen archäologischen Ob-
jekten im Zollfreilager Genf entdeckt und dem italienischen Staat zurückgegeben wurde. Foto: Ministère public 
genevois.
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Die Publikation Richtlinien für den Er-
werb und die Annahme von Kultur- und Na-
turgütern ist auf Deutsch, Französisch und 
Italienisch erschienen. Sie kann auf der Sei-
te museums.ch kostenlos heruntergeladen 
oder für CHF 5.- in gedruckter Form bestellt 
werden.

Simone Voegtle
simone.voegtle@iaw.unibe.ch
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Table Ronde 09.11.2019, Fribourg

Programm / Programme

09:15	 Türöffnung / Ouverture des portes

09:30	 Begrüssung / Accueil
	 Jeannette Kraese,
	 Präsidentin SAKA-ASAC

09:45	 L'archéometrie à Fribourg
	 Vincent Serneels, Univ. Fribourg

10:15	 Das verschwundene Meer. Geo-	
	 archäologie, Geophysik und 	
	 Archäologie auf der Suche nach 	
	 den Häfen der etruskischen Stadt 	
	 Vetulonia
	 Camilla Colombi, DAI Rom

10:45	 Der Beitrag der Naturwissen-
	 schaften zur Erforschung von 	
	 Eretria und Amarynthos (Euböa, 
	 Griechenland)
	 Tobias Krapf, ESAG

11:15	 I resti faunistici di Himera. Prime 
	 considerazioni dal Piano del
	 Tamburino
	 Marcella Boglione, Univ. Bern
	 Aleksandra Mistireki, Univ. Bern

11:45	 Mittagsbuffet / Apéritif dînatoire
	 Délices d'Alice

13:15	 Interacting with the dead: How 	
	 bioarchaeology has reinvigorated 	
	 the study of Roman populations: 	
	 the case of Aventicum/Avenches, 	
	 Switzerland (1st-3rd c. AD)
	 Chryssi Bourbou, Univ. Fribourg /
	 Ministère de la Culture et des 
	 Sports (Grèce)

13:45	 Strontiumisotopenanalysen und 	
	 Referenzprobennahme im 
	 Umfeld der eisenzeitlichen
	 Siedlung Francavilla Marittima, 	
	 Süditalien
	 Claudia Gerling, Univ. Basel (IPNA)
	 Céline Zaugg, Univ. Basel

14:15	 L'apport des analyses du contenu 
	 organique des vases « biberons »
	 par métabolomique
	 Sandra Jaeggi-Richoz, 
	 Univ. Fribourg

14:45	 L'étude de lampes en terre cuite 
	 découvertes à Antioche : les 
	 problématiques liées à la
	 provenance
	 Ani Eblighatian, Univ. Genève

15:15	 Kaffeepause / pause-café

15:45	 Führung durch die Laboratorien 
	 des Departements der
	 Geowissenschaften
	 Vincent Serneels, Univ. Fribourg

17:00	 Ende der Tagung – Abschliessen-
	 de Worte / Fin de la Table Ronde 
	 – Discours de clôture  
	 Jeannette Kraese, SAKA-ASAC

Sciences naturelles en archéologie classique / Naturwissenschaften in der Klass. Archäologie
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Table Ronde 2019 Naturwissenschaften in der Klassischen Archäologie 
– Einleitung
Jeannette Kraese (SAKA)

Dieses Jahr war die Table Ronde un-
serer Arbeitsgemeinschaft dem Thema 
«Naturwissenschaften in der Klassischen 
Archäologie» gewidmet. Der Beizug von na-
turwissenschaftlichen Methoden in archäo-
logische Fragestellungen hat unser Fach 
revolutioniert – als Beispiel sei die C14- 
Methode genannt – und den ArchäologIn-
nen steht heute ein breites Spektrum von 
Analysenverfahren für ihre Forschungen 
zur Verfügung. Ziel der Table Ronde war 
es, einen Einblick in die Anwendung eini-
ger dieser Verfahren anhand ausgewählter 
Fallbeispiele aus der Schweizer Forschung 
in der Klassischen Archäologie aufzuzeigen.

Die Tagung fand, passend zum Thema, 
im Departement für Geowissenschaften der 
Universität Freiburg statt. Als Auftakt refe-
rierte Vincent Serneels zur Geschichte des 
Departements und zum Fach Archäometrie, 
das seit 1974 an der Universität Freiburg 
mit Schwerpunkt auf die Charakterisierung 
von inorganischen Materialien wie Keramik, 
Gesteine, Glas, Metallen und Schlacken ge-
lehrt wird. Verschiedene Projekte in der 
Schweiz, Europa und Afrika, die vom Frei-
burger Labor für Archäometrie entweder 
initiiert wurden oder an denen es sich be-
teiligt, wurden vorgestellt.

Ein interdisziplinäres Projekt, das von 
der Abteilung Rom des DAI mit dem Fach-
bereich der Physischen Geographie am Ins-
titut für Geographische Wissenschaften der 
Freien Universität Berlin bis 2021 durchge-
führt wird, wurde von Camilla Colombi prä-
sentiert. In diesem Projekt geht es um die 
Frage der Anbindung der etruskischen Han-
delsstadt von Vetulonia (Toskana, Italien) 
an die heute verlandete Lagune des soge-
nannten «Prile-Sees» und die Lokalisierung 

der zugehörigen Häfen. Die Verknüpfung 
der bisherigen Ergebnisse der geophysikali-
schen, sedimentologischen und archäologi-
schen Untersuchungen ergeben jetzt schon 
einen spannenden Einblick in mehrere tau-
send Jahre topografische und siedlungsge-
schichtliche Entwicklung der heutigen Gros-
seto-Ebene.

Als Nächster berichtete Tobias Krapf 
über die naturwissenschaftlichen Unter-
suchungen, die bei den Ausgrabungen in 
Eretria und Amarynthos (Euböa, Griechen-
land) angewendet werden, und deren Bei-
trag zum Verständnis der topografischen, 
sedimentologischen und umweltgeschicht-
lichen Entwicklungen in den Fundstellen 
und deren Umgebung während dem Holo-
zän, sowie zur Datierung und Herkunftsbe-
stimmung.

Zwei der Präsentationen befassten sich 
mit Analysen von menschlichem Skelett-
material. Die eisenzeitliche Nekropole Mac-
chiabate bei Francavilla Marittima (Kalab-
rien, Italien) ist seit 2009 Gegenstand von 
Ausgrabungen, die durch die Mitarbeiter-
Innnen und StudentInnen des Fachbereichs 
Klassische Archäologie der Universität Basel 
durchgeführt werden. Anhand der Funde 
und Befunde der freigelegten Gräber lässt 
sich eine Entwicklung der Bestattungssitten 
vom 8. bis in das 6. Jahrhundert v. Chr. aufzei-
gen, die von der griechischen Kolonisation  
Süditaliens und der Ausbreitung der grie-
chischen Zivilisation geprägt ist. Im Rahmen 
des laufenden SNF-Projekts «Investigating 
Colonial Identity: Greek and Native Inter-
action in Northern Calabria (800–500 BC)» 
wird mittels Strontium- und Sauerstoffisoto-
penanalysen des Zahnschmelzes der Bestat-
teten untersucht, ob die Unterscheidung 
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zwischen lokalen und fremden Individuen 
isotopenchemisch nachweisbar ist und ob 
sich daraus Hinweise auf die Mobilität und 
Migration der Bewohner der Sibaritide  
erschliessen lassen. An der Table Ronde 
stellte Céline Zaugg ihre Masterarbeit zur 
Kartierung der Strontiumisotopensignatu-
ren des Siedlungsumfeldes von Francavilla 
Marittima und der Sibaritide vor, die einen 
Teil der Grundlagen für die weiteren Unter-
suchungen bildet.

In der zweiten bioarchäologischen Studie 
ging es um die Untersuchung von 93 minder-
jährigen Individuen aus vier Nekropolen von 
Aventicum (Avenches VD, Schweiz). Anhand 
der Analyse stabiler Isotopen und paläo- 
histologischer Proben in Verbindung mit 
den Ergebnissen aus anthropologischen, ar-
chäologischen und geschichtlichen Studien 
konnten neue Erkenntnisse zur Sterblichkeit 
sowie zu Krankheiten und Ernährungsmus-
tern von Minderjährigen in der Hauptstadt 
der Helvetier zwischen dem 1. und dem 3. 
Jahrhundert n. Chr. gewonnen werden.

Drei Referate befassten sich mit natur-
wissenschaftlichen Analysen an Fundob-
jekten. Aleksandra Mistireki und Marcella 
Boglione stellten in ihrem Beitrag die ersten 
Ergebnisse der archäozoologischen Unter-
suchungen an den tierischen Resten vor, 
die im Rahmen des Himera-Projekts der Ab-
teilung Archäologie des Mittelmeerraumes 
des Instituts für Archäologische Wissen-
schaften der Universität Bern auf dem Pia-
no del Tamburino in verschiedenen Gruben 
gefunden wurden, die dem sakralen Bereich 
zuzuschreiben sind1.

Sandra Jaeggi-Richoz hat im Rahmen 
ihrer Dissertation an der Universität Frei-
burg die organischen Inhalte von gallo- 
römischen Schnabeltassen, die gemein-
hin als Saugflaschen interpretiert werden, 
mittels der Gaschromatographie gekoppelt 
mit hochauflösender Massenspektrometrie 
untersucht (GC-HRMS). Die Resultate zei-

gen, dass die Inhalte meistens aus fetthalti-
gen Substanzen und gegorenem Fruchtsaft 
bestanden (Wein, Bier), manchmal ist auch 
Rizin nachweisbar. Milch scheint hingegen 
selten vorzukommen. Wie schriftlich über-
lieferte medizinische Rezepturen der Antike 
zeigen, wurden solche Mixturen an gesund-
heitlich geschwächte Personen verabreicht. 
In Anbetracht der neuen Erkenntnisse sollte 
also die Interpretation zum Gebrauch der 
Schnabeltassen überdacht werden.

Ani Eblighatian (Universität Genf) stell-
te ihre Dissertation zu den antiken Lampen 
aus den Ausgrabungen in und um Antiochia 
am Orontes (Antakya, Türkei) vor. Sie ging 
insbesondere auf drei Lampentypen ein 
(Waagé 19, 21 und 49d), für die bis jetzt Zy-
pern und Ephesos als Herstellungsorte an-
genommen wurden. Da diese Verortung nur 
auf der makroskopischen Beschreibung der 
Tonarten basiert, zeigte A. Eblighatian auf, 
wie geochemische Untersuchungen verläss-
lichere Informationen zur Herkunftsfrage 
dieser Lampentypen beitragen könnten.

Im Anschluss an die Referate führte Vin-
cent Serneels die TeilnehmerInnen durch 
die Labors des Departements für Geowis-
senschaften und erklärte die Funktions-
weisen der eindrücklichen Untersuchungs-
geräte sowie die Arbeitsschritte, die für die 
Aufbereitung der Proben und die verschie-
denen Analysen ausgeführt werden müs-
sen.

Wir danken den ReferentInnen für ihren 
wertvollen Beitrag an die Table Ronde 2019 
und freuen uns, ihre Artikel und Zusammen-
fassungen im SAKA-Bulletin 2020 zu präsen-
tieren.

Jeannette Kraese
jeannette.kraese@be.ch

Referenz
1	 Zu den Ausgrabungen der Universität Bern auf 

dem Piano del Tamburino, s. auch der Beitrag von 
E. Mango im Bulletin SAKA -ASAC 2018, 49–56.
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Das verschwundene Meer. Geoarchäologie, Geophysik und Archäologie 
auf der Suche nach den Häfen der etruskischen Stadt Vetulonia1

Camilla Colombi (Deutsches Archäologisches Institut, Abteilung Rom)

Vetulonia und ihr Hafen
Die etruskische Siedlung von Vetulonia 

liegt in der südlichen Toskana am Nordrand 
der Grosseto-Ebene und am Südrand des Ge-
birgszuges der Colline Metallifere (Abb. 1).  
Die Siedlung nahm seit dem Beginn der 
Eisenzeit eine wirtschaftliche Schlüssel-
stellung in Nordetrurien ein und war als 
florierende Handels- und Produktionsstadt 
bekannt. Heute ca. 15 km von der Küste 
entfernt, ragte die Siedlung in der Antike ge-
gen Süden und Osten über die Lagune des 
«Prile-Sees» (Lacus Prilius bei Cic. Mil. 27, 
74), die eine direkte Verbindung zwischen 
der etruskischen Stadt und der Küste dar-
stellte. Vetulonia verfügte somit über einen 
direkten Zugang zum Meer und durch das 
Tal des Flusses Bruna auch über eine direkte 
Verbindung mit den Colline Metallifere und 
ihren reichen metallischen Bodenschätzen. 
Der Handel mit Rohstoffen (Eisen, Kupfer, 
Blei und Silber) aus den Colline Metallifere 
sowie offenbar mit den Erzeugnissen ihrer 
charakteristischen Bronzeproduktion stell-
ten die Basis für den Wohlstand der Stadt 
bereits seit dem 8. Jh. v. Chr.2. Die Kontrolle 
der Wasserwege spielte auch später eine 
grosse Rolle: Auf der Rückseite der hellenis-
tischen Silbermünzen aus Vetulonias Präge-
stätte sind ein Dreizack und zwei Delphine 
dargestellt – ein klarer Hinweis auf die Herr-
schaft über die Gewässer3. Bis in die römi-
sche Kaiserzeit war Vetulonia mit dem See-
handel verbunden: Auf dem sog. Thron des 
Claudius – ein Relief augusteischer Zeit aus 
dem Theater von Caere – wird die Stadt von 
einer männlichen Figur mit einem Ruder als 
Attribut personifiziert4.

Die Bedeutung der Stadt als Handels-
zentrum und ihre Nähe zur Lagune und zum 

Fluss Bruna legen nahe, dass Vetulonia über 
eine, wenn nicht mehrere, Anlegestellen 
am Prile verfügte. Der beschriebene Handel 
musste nämlich über eine komplexe Infra-
struktur verfügen, die den Transport und die 
Umladung sowie möglicherweise die Ver-
arbeitung der Güter ermöglichte. In der bis-
herigen Forschung wurden mögliche Hafen-
anlagen südlich des Hügels von Buriano, an 
der Mündung des Baches Ampio in den Prile 
lokalisiert5. Weitere Häfen befanden sich an 
der Küste, vermutlich auch an der Mündung 
des Flusses Alma bei Punta Ala und in der 
Nähe des Kaps von S. Pomata/Le Rocchet-
te6 (Abb. 1). Bisher sind jedoch weder Häfen 
noch sonstige Anlegestellen in der unmittel-
baren Nähe zu Vetulonia am Ufer des Prile 
bekannt. Dieser Umstand ist der Verlandung 
der Prile-Lagune und den markanten Verän-
derungen in der Landschaft geschuldet. Bis 
heute bleiben nämlich der genaue Uferver-
lauf der Lagune und die Entwicklung ihrer 
Verlandung im Nordteil der Grosseto-Ebene 
weitgehend unbekannt. Das 2016 gestarte-
te Forschungsprojekt «Das verschwundene 
Meer» setzt sich daher zur Aufgabe, durch 
verschiedene Prospektionsmethoden und 
Grabungssondagen mögliche Bereiche aus-
findig zu machen, an denen der Hafen von 
Vetulonia sich befinden könnte. 

Die Entwicklung der Bucht und der Lagune
Die Entwicklung und Verlandung der 

Prile-Lagune wurden bereits mehrfach er-
forscht, jedoch lag der Schwerpunkt meist 
auf dem Südteil der ehemaligen Gewässer. 
In den bisherigen geoarchäologischen Stu-
dien geht man davon aus, dass sich am An-
fang des 1. Jahrtausends v. Chr. eine tiefe und 
schiffbare, marine Bucht über weite Teile  
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Abb. 1:  Grosseto-Ebene (Toskana, Italien). Kartierung der archäologischen Fundstellen, der vermuteten An-
legestellen und der Ausdehnung der Prile-Lagune in der Kaiserzeit nach dem Vorschlag von A. Arnoldus Huyz-
endveld in Citter – Arnoldus Huyzendveld 2007. (Koordinatensystem ETRS89 UTM Zone 32N. Basiskarte: © CTR 
Regione Toscana; Bearbeitung C. Colombi). 1 = Portiglione; 2= Foce Alma; 3= Le Rocchette; 4 = Casa Galera; 5 = 
Porto a Colle; 6 = Spolverino/Volta dei Marmi.

der heutigen Grosseto-Ebene erstreckte  
und dass sie direkt mit dem offenen Meer 
verbunden war7. Seit diesem Zeitpunkt führ-
ten jedoch zwei Phänomene zur allmähli-
chen Verlandung der Bucht: die Ausbildung 
einer Nehrung am westlichen Ende der 
Bucht, die zur Schließung der Verbindung 
zum offenen Meer führte, und der Sedi- 
mentzufluss der beiden in die Bucht mün-
denden Flüsse, Ombrone und Bruna. Der 
südliche Teil der Nehrung war spätestens im 
8. Jh. v. Chr. vom Land aus begehbar8, über 
den Zeitpunkt ihrer Schliessung herrscht je-
doch kein Konsens9. Die meisten bisherigen 
Forschungen gehen von einer schnelleren 

Verlandung im Südteil der Bucht aus. In den 
Südteil mündet nämlich der Fluss Ombrone, 
der zweitgrösste Fluss der Toskana: seine 
erhebliche Sedimentzufuhr führte zu einer 
raschen Verlandung und sogar zu einer 
deutlichen Verschiebung des Flussdeltas ins 
offene Meer10. Spätestens für das 1. Jh. n. 
Chr. ist eine Hafenanlage auf der Höhe des 
letzten Mäanders des Ombrone bei Spol-
verino belegt11 (Abb. 1). Der Nordteil, in den 
der viel kleinere Fluss Bruna mündet, blieb 
dagegen länger schiffbar, wie uns römische 
Quellen berichten (Cic. Mil. 27, 74). Spätes-
tens im Mittelalter hatte sich jedoch die La-
gune zu einem ausgedehnten Sumpfgebiet 
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gewandelt, das auf verschiedenen Karten 
als «Lago di Castiglione» bis in die Neuzeit 
dokumentiert ist und zwischen dem Ende 
des 18. Jahrhunderts und der Nachkriegs-
zeit trocken gelegt wurde12.

Die bisher vorgelegten Rekonstruk-
tionen des Nordteiles der Lagune basieren 
hauptsächlich auf der heutigen Topographie 
und auf darauf beruhenden Geländemodel-
len, auf der Lage der antiken Fundstellen 
und auf der Rekonstruktion des Meeres-
spiegels in römischer Zeit13. Gerade die 
Verteilung der antiken Fundstellen im Be-
reich östlich und nordöstlich des Vetulonia- 
Hügels erlaubt aber die Vermutung, dass 
sich die Gewässer bis unmittelbar unter-
halb der etruskischen Stadt erstreckt haben 
könnten und Anlegestellen deutlich näher 
zur Stadt gesucht werden können, als bisher 
angenommen (vgl. Abb. 1).

Neue Untersuchung: Geophysik, Geoar-
chäologie und Archäologie

Die vielen offenen Fragen in Bezug auf 
die Ausdehnung der Lagune im nördlichen 
Teil der Grosseto-Ebene und auf die Lage 
der Häfen Vetulonias haben zur Formulie-
rung eines neuen Forschungsprojekts ge-
führt, das 2016 unter der Leitung der Abtei-
lung Rom des Deutschen Archäologischen 
Instituts begonnen wurde. Das Projekt wird 
mit ministerialer Genehmigung in Koope-
ration mit der Gemeinde von Castiglione 
della Pescaia (GR) und in Zusammenarbeit 
mit dem Institut für Geographische Wissen-
schaften, Physische Geographie, der Freien 
Universität Berlin durchgeführt14. 

Geomagnetische Prospektionen
Zwischen 2016 und 2018 wurden ver-

schiedene Stellen am östlichen Abhang des 
Vetulonia-Hügels prospektiert15. Die Stellen 
wurden auf Grund von verkehrstechnischen 
Überlegungen – gute Anbindung an die 
Siedlung und an den vermuteten antiken 

Verlauf des Flusses Bruna – und von topo-
graphischen Merkmalen ausgewählt. Insge-
samt wurde eine Fläche von ca. 19,5 Hektar 
prospektiert. Besonders interessant erwies 
sich das Magnetikbild aus der Ortschaft Ba-
dia Vecchia16 (Abb. 1–2). Hier – genau am 
Auslauf der Hauptzugangstrasse nach Vetu-
lonia – zeigte sich die Präsenz einer Grup-
pe von Anomalien, die wohl zu einer mo-
numentalen Struktur gehören. Besonders 
gut im Magnetikbild zu erkennen ist eine 
lineare, U-förmige Anomalie, die über eine 
Länge von ca. 600 m verfolgt werden kann 
und die einen sehr regelmässig gerunde-
ten nördlichen Abschluss aufweist (Abb. 2).  
Sie umschließt ein Areal von ca. 260–280 
x 90 m, in dem keine markanten magneti-
schen Anomalien festgestellt wurden, die 
auf archäologisch relevanten Strukturen 
zurückgeführt werden können17. Im Be-
reich außerhalb der Linie konnten dagegen 
mehrere rechteckige bzw. rechtwinklige 
Anomalien erkannt werden, die als Gebäu-
dereste, Steinfundamente und Bauteile aus 
gebrannten Ziegeln interpretiert werden. 
Der markante Unterschied zwischen einem 
archäologisch stark geprägten Bereich und 
einem vermutlich unbebauten Areal führte 
zur Annahme, dass das von der Mauer um-
schlossene Areal ursprünglich von Wasser 
bedeckt oder zeitweise überflutet worden 
war, vielleicht in Zusammenhang mit einer 
Hafeninfrastruktur.

Geoarchäologische Untersuchungen
Um der Frage nachzugehen, ob der 

mittlere Bereich des Areals in der Antike von 
Wasser bedeckt war, wurde eine erste Bohr-
kampagne in Zusammenarbeit mit dem 

Abb. 2:  Badia Vecchia, Vetulonia. Interpretation der 
geomagnetischen Anomalien, Lage der Bohrstellen 
und der Grabungssondage  (Koordinatensystem 
ETRS89 UTM Zone 32N. Geomagnetik Eastern Atlas, 
Berlin; Basiskarte: © CTR Regione Toscana; Bearbei-
tung C. Colombi).
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Fachbereich der Physischen Geographie des 
Instituts für Geographische Wissenschaften 
der Freien Universität Berlin 2018 durch-
geführt. Insgesamt wurde an neun Stellen 
entlang von zwei Profilen bis zu einer Tiefe  
von 10 Metern gebohrt (Abb. 2). Für die Boh-
rungen wurden offene Rammkernsonden 
von einem und von zwei Metern Länge und 
mit 5 cm Durchmesser verwendet. Die Be-
schreibung und Beprobung der Sedimente  
erfolgten im Gelände.

Gerade im mittleren Bereich, der von 
der Mauer umschlossen ist, wurden kei-
ne Spuren von antiken Gewässern gefun-
den. Unmittelbar im Süden der Struktur 
kamen jedoch an insgesamt vier Stellen 
klar erkennbare Stillwassersedimente zum 
Vorschein, die sich in ca. 3 bis 3,8 m Tiefe  

unterhalb des heutigen Gehniveaus befin-
den (Abb. 2). Die Stillwassersedimente wer-
den von einer Schicht aus Grob- und Mit-
telsand überlagert, die den Übergang von 
der limnischen Phase zu einer ufernahen 
Strand- oder Flusssituation gut nachzuvoll-
ziehen lassen. Proben aus vier Kernen wur-
den mit 14C datiert und belegen die Präsenz 
von Stillwasser in diesem Areal zwischen ca. 
6000 v. Chr. und ca. 1600 n. Chr. Die Sedi-
mente von drei Kernen wurden in zwei Ba-
chelorarbeiten am Institut für Geographi-
sche Wissenschaften der Freien Universität 
Berlin untersucht und ausgewertet18. Die 
Stillwassersedimente sind durch die homo-
gene, geringe Korngrösse des Tones gekenn-
zeichnet, was auf einem schwachen Tiden-
hub, also auf ruhige Gewässer hindeutet. 

Abb. 3: Badia Vecchia, Vetulonia. Mauerabschnitt, Teil der grossen U-förmigen Struktur, während der Grabung 
2019. Foto: H. Behrens, DAI Rom. 
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Dies lässt wiederum die Präsenz von einer 
mind. 2–3 Meter hohen Wassersäule zum 
Zeitpunkt der Sedimentation vermuten, 
was auf schiffbare Bedingungen hinweist. 
Die Mächtigkeit der Stillwassersedimente 
nimmt in südlicher Richtung zu: die Lagune 
bestand länger je weiter man sich nach Sü-
den bewegt19. In zwei Kernen erlaubte die 
Mächtigkeit der Stillwassersedimente, eine 
Abfolge von eher marin beeinflussten und 
eher terrigen beeinflussten Phasen auszu-
machen. Für die etruskische und römische 
Epoche kann sie als verlandete, subpratida-
le Salzmarsch bezeichnet werden.

Man kann davon ausgehen, dass die Ge-
wässer des «Prile-Sees» sich in etruskischer 
und römischer Zeit bis zu einem Bereich ca. 
150 m südlich der archäologischen Struktu-
ren erstreckten. Dies ermöglicht zum ersten 
Mal, eine Ausdehnung des Prile bis zur heu-
tigen Ebene zwischen Vetulonia und Poggio 
Calvella zu vermuten und eröffnet neue Per-
spektiven in der Suche nach Häfen und An-
legestellen im nördlichen Teil der heutigen 
Grosseto-Ebene. 

Archäologische Sondage
Auf Grund des Fehlens von Stillwasser-

sedimenten im Bereich der durch geoma-
gnetische Prospektion entdeckten Struktu-
ren, können diese nicht ohne Weiteres als 
Hafen interpretiert werden. Die unmittel-
bare Nähe zu den antiken Gewässern der 
Lagune, lässt jedoch die Vermutung zu, 
dass es sich um eine ufernahe Infrastruktur 
gehandelt haben könnte. Um die Chrono-
logie und die Natur der Strukturen zu klä-
ren, wurde 2019 eine erste archäologische 
Kampagne durchgeführt20. Für die Sondage 
wurde ein Bereich mit besonders vielen 
geomagnetischen Anomalien ausgewählt 
(Abb. 2). Bereits nach der Entfernung der 
vom Pflug zerstörten Schichten, kamen die 
Fundamente von vier Räumen sowie eine 
massive, leicht gerundete Mauer zum Vor-

schein. Die in Trockenbauweise errichtete 
Mauer weist mindestens vier gut erhaltene 
Lagen auf und entspricht der im Geomag-
netikbild gut erkennbaren U-förmigen Ano-
malie (Abb. 3). Das Fundmaterial (haupt-
sächlich Schwarzfirnisware) ermöglicht eine 
Datierung der Mauer spätestens im 3. Jh. v. 
Chr. und ihre Aufgabe wahrscheinlich in der 
ersten Hälfte des 2. Jh.s v. Chr.  Nach einer 
Nivellierung des Areals entsteht eine Art 
Terrasse, auf der eine Reihe von Räumen 
mit Dächern aus Ziegeln errichtet wird, die 
zur Mauer hin anscheinend offen waren 
und von denen wenig mehr als die Funda-
mente erhalten sind.

Die Sondage hat somit bestätigt, dass 
wir es hier mit einer sehr ausgedehnten, 
antiken Infrastruktur aus der etruskisch- 
hellenistischen Zeit zu tun haben. Trotz ih-
rer Form kann sie momentan nicht als Ha-
fenstruktur bezeichnet werden, da die Lagu-
ne ihre maximale Ausdehnung etwas weiter 
südlich als die archäologischen Strukturen 
zu haben scheint. Die Nähe zu den ruhigen 
und schiffbaren Gewässern lässt jedoch an-
nehmen, dass die Struktur etwas mit dem 
Wasser zu tun hatte – etwa als periodisch 
überflutetes Becken bzw. Werft. 

Fazit
Das neu angefangene Forschungspro-

jekt bei Vetulonia beweist einmal mehr, wie 
viele Informationen aus der Kombination 
von mehreren Methoden und Disziplinen 
gewonnen werden können. Zum ersten 
Mal wurden antike Stillwassersedimente im 
nördlichen Bereich der Grosseto-Ebene und 
in unmittelbarer Nähe zu Vetulonia wissen-
schaftlich dokumentiert. Diese lassen sich 
der antiken Lagune des Prile zuschreiben. 
Eine neue, monumentale Infrastruktur aus 
etruskisch-hellenistischer Zeit konnte lokali-
siert und einer ersten Sondage unterzogen 
werden. Ihre Beziehung zur Lagune bedarf 
jedoch weiterer Präzisierung. 
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Die bisherigen Ergebnisse konnten nur 
dank des Zusammenspiels der drei Diszi-
plinen Geophysik, Geoarchäologie und Ar-
chäologie erzielt werden und auch in seiner 
Fortsetzung soll unser Projekt stark inter-
disziplinär ausgerichtet sein. Nach einer 
Pause im Jahre 2020 hoffen wir, in 2021 mit 
einer Grabungskampagne und einer Bohr-
kampagne wieder im Feld aktiv zu sein.

Camilla Colombi
Camilla.Colombi@dainst.de
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Der Beitrag der Naturwissenschaften zur Erforschung von Eretria und 
Amarynthos (Euböa, Griechenland)
Tobias Krapf (Schweizerische Archäologische Schule in Griechenland)

Sciences naturelles en archéologie classique / Naturwissenschaften in der Klass. Archäologie

Die Anwendung naturwissenschaftli-
cher Methoden spielt bei den Forschun-
gen der Schweizerischen Archäologischen 
Schule in Griechenland (ESAG) in Eretria auf 
der Insel Euböa eine immer wichtigere Rol-
le und ist mittlerweile selbstverständlicher 
und integraler Bestandteil neuer Projekte 
wie der griechisch-schweizerischen Ausgra-
bung im extraurbanen Artemision von Ama-
rynthos. Nach über 55 Jahren Schweizer 
Forschungen liefern die Naturwissenschaf-
ten ganz neue Einblicke in die Lebenswelt 
dieser antiken Stadt und ihres Umlandes. Im 
soeben erschienenen Band XXV der Reihe 
«Eretria, Ausgrabungen und Forschungen» 
zu den römischen Thermen sind denn auch 
neben den «traditionellen» Fundauswer-
tungen Kapitel zu Flora und Fauna, Mörtel-
analysen und archäomagnetischen Studien 
zu finden1.

Anthropologie, Archäozoologie und 
Archäobotanik

Den direktesten Zugang zu den Men-
schen bilden ihre erhaltenen Überreste. 
Da sich die ESAG nie auf die Ausgrabung 
der ausserhalb der Stadtmauern gelegenen 
Nekropolen von Eretria konzentriert hat, ist 
das zur Verfügung stehende Korpus eher 
gering. Ein in den Kampagnen 2015–2017 
im Gymnasium freigelegter, in römischer 
Zeit verfüllter Brunnen hat nun aber einen 
äusserst reichen anthropologischen Befund 
geliefert: die Knochen von über 110 Neu-
geborenen und auch ein Dutzend Skelette 
Erwachsener2. Von Maria Listons (Waterloo 
University) Studie werden völlig neue Er-
kenntnisse zur Frage der Kindersterblichkeit 
und Krankheiten im römischen Eretria er-
wartet3. Dies wird auch zur Neubewertung 

eines bereits 1996 ausgegrabenen hellenis-
tischen Brunnens führen, in welchem neben 
Kinderskeletten auch mindestens 26 Hun-
de gefunden wurden4. Anthropologische 
Untersuchungen wurden auch an den im 
spätantiken Friedhof beim Apollontempel  
gefundenen Skeletten durchgeführt5 und so 
ist es interessant, nun auch vier zeitgleiche 
Bestattungen aus dem Artemision von Ama-
rynthos auszuwerten.

Nach den Menschen selbst folgt deren 
tierische und pflanzliche Ernährung. Eine 
Reihe archäozoologischer Auswertungen 

Abb. 1:  Ansicht der Dünnschliffpetrographie eines 
grauminyschen Gefässbodens (Mittelbronzezeit) von 
der Akropolis von Eretria (ESAG, Fitch Laboratory).

2 cm
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in Eretria wird von A. Gkotsinas (Universität 
Montpellier) durchgeführt6. Vielverspre-
chend ist zudem die Untersuchung tieri-
scher Knochen nicht nur aus häuslichen und 
säkularen, sondern auch aus rituellen Kon-
texten7. So können anschliessend schriftlich 
überlieferte Opferpraktiken mit den archäo-
logischen Befunden verglichen werden.

Die marine Fauna wird von T. Theo-
doropoulou ausgewertet8, während die 
Arbeit von E. Margaritis und C. Pagnoux 
spannende Einblicke in den Olivenanbau 
und weitere Komponenten der pflanzlichen 
Ernährung gewährt9. Das Schlämmen von 
Sedimenten in Amarynthos verspricht Infor-
mationen zur Verwendung von pflanzlichen 
Produkten im Kultbetrieb, aber auch zur Er-
nährung in Epochen wie dem Mittelalter, als 
der Kultbetrieb schon lange erloschen war. 
Mehrere jüngst gefundene Gruben dieser 
Epoche beinhalteten neben Keramikgefäs-
sen auch viele Abfälle von Mahlzeiten wie 
Tierknochen, Muscheln, Seeigel und ver-
kohlte pflanzliche Reste.

Keramikanalysen
Naturwissenschaftliche Methoden ge-

hören ebenso zum Standard der Forschung 
über das Handwerk in Eretria. Unter der Lei-
tung von S. Müller Celka und in Zusammen-
arbeit mit dem Fitch Laboratory der British 
School at Athens führt die ESAG seit 2012 
eine gross angelegte Studie zur lokalen Kera-
mikproduktion durch. Dafür wurden insge-
samt 425 Proben von Gefässen, Lehm- und 
Dachziegeln, Figurinen und Objekten aus 
Töpferwerkstätten, inklusive Fragmenten ei-
nes Töpferofens, für petrografische (Abb. 1)  
und chemische Analysen (WD-XRF) ent-
nommen, welche die gesamte Besiedlungs-
dauer von Eretria vom Endneolithikum bis 
in die römische Zeit abdecken10. Es können 
sowohl langzeitliche Kontinuitäten wie auch 
Veränderungen in der Rohmaterialbeschaf-
fung festgestellt werden. Parallel hat das 

Team von E. Kiriatzi (Fitch Laboratory) auch 
Proben lokaler Ton- und Steinvorkommen in 
Zentraleuböa analysiert, als Referenzen für 
verschiedene mögliche Produktionszentren 
im weiten Gebiet des eretrischen Stadtstaa-
tes.

Marianna Fasanella Masci untersucht 
anhand von Röntgenbildern die Formung 
der Gefässe der geometrischen Epoche 
und vergleicht die in Eretria belegten Her-
stellungsverfahren mit jenen der gleichzeiti-
gen Gefässproduktion in Süditalien. Auf den 
Röntgenaufnahmen ist zu erkennen, ob die 
Gefässe auf der Töpferscheibe gedreht wur-
den oder von Hand geformt worden sind. 
Auch sind Einschlüsse im Inneren des Tons 
zu sehen.

Marmor und weitere Materialien
Besonders bekannte Kunstwerke aus  

Eretria sind die marmornen Giebelskulp-
turen des archaischen Apollon-Tempels.  
Dank petrografischen Untersuchungen und  
Isotopenanalysen konnte das Team von P. 
Persano (Scuola Normale di Pisa) zeigen,  
dass alle Skulpturen des Westgiebels  
aus parischem Marmor des Steinbruchs  
in Lakkoi, über 180 km Luftlinie von Eretria 
entfernt, hergestellt worden sind11. Mit 
Spannung werden nun die Vergleichsresul-
tate von Analysen einer Amazonen-Skulptur, 
die sich heute in Rom befindet, erwartet, da 
die Antwort einen wichtigen Beitrag zur of-
fenen Frage einer möglichen Zuweisung zu 
diesem Tempel liefern wird.

Weitere Materialgattungen wurden in 
den letzten Jahren analysiert, so Textilfrag-
mente aus Eretria mittels Elektronenmikro-
skopie (SEM)12 oder der Inhalt einer noch 
verschlossen gefundenen Bleipyxis aus 
Amarynthos (SEM/EDS und XRD), die – so 
die Resultate – vermutlich kosmetisches Pu-
der enthielt13.

Materialanalysen dienen aber nicht nur 
der wissenschaftlichen Forschung, sondern  
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Abb. 2: Bohrung 2011 in Eretria. Foto: ESAG, CNRS.

spielen auch bei der Vorbereitung von  
Restaurationsprojekten eine immer bedeu-
tendere Rolle, so zum Beispiel für die Aus-
wahl der richtigen Mörtelmischungen in 
den römischen Bädern14.

Paläogeografische und geophysikalische 
Methoden

In einem grösseren Massstab erlaubt 
die Untersuchung von Bohrkernen (Abb. 2) 
und die palynologische Forschung die Re-
konstruktion der prähistorischen und anti-
ken Landschaft und der Wechselwirkungen 
zwischen der Umwelt und den menschli-
chen Aktivitäten wie Ackerbau oder Wald- 
rodungen. Sowohl in Eretria als auch in Ama-
rynthos konnte dank einer Zusammenarbeit 
mit M. Ghilardi (CNRS) die topografische 
Entwicklung über die letzten Jahrtausende 
nachvollzogen werden, wodurch sich auch 
die Siedlungsentwicklung erklären lässt15. In 
Amarynthos beispielsweise befand sich an 

der Stelle des späteren Heiligtums in prä-
historischer Zeit noch eine Lagune, die erst 
über die Jahrhunderte verlandete. So wird 
verständlich, warum erst ab der geometri-
schen Zeit hier Apsidenbauten entstanden, 
während sich die bronzezeitliche Siedlung 
auf dem naheliegenden Hügel und etwas 
weiter im Landesinneren befand. Aus dem 
Pollenbefund können Spuren einer Intensi-
vierung der landwirtschaftlichen Tätigkeit 
am Ende der neolithischen Epoche festge-
stellt werden, eine Phase, die archäologisch 
noch nicht belegt ist. Die 14C-Datierung von 
Proben aus den Bohrkernen erlaubt eine 
präzise Chronologie der Abfolge der Sedi-
mente und Veränderungen in der Zusam-
mensetzung des Pollenbefundes. Bohrun-
gen an weiteren Fundstellen beidseits des 
euböischen Golfes ermöglichen die Rekons-
truktion der Entwicklungen in einer grösse-
ren Region16.
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Abb. 3: Widerstandstomografie 2018 im Bereich der nördlichen Bauten des Heiligtums von Amarynthos. Links 
sieht man deutlich das 2020 anschliessend ausgegrabene Schatzhaus / Oikos 12 und rechts den Abschluss des 
Nordflügels der Stoa 1, der sich nicht an der erwarteten Position befindet, sondern im Abstand eines halben 
Jochs der inneren Säulenstellung (G. Tsokas, Universität Thessaloniki).

Seit Längerem wendet die ESAG geo-
physikalische Methoden an, um die bisher 
nicht ausgegrabenen Zonen von Eretria zu 
prospektieren17. Spektakuläre Resultate er-
brachten elektrische Widerstandsmessun-
gen des Teams von G. Tsokas (Universität 
Thessaloniki) westlich des Gymnasiums: 
Deutlich erkennbar sind zwei parallele Mau-
ern, die als Xystos (gedeckte Laufpiste) inter-
pretiert werden können18. Das gleiche Team 
führte 2017–2019 in drei Frühjahrskampag-
nen auch in Amarynthos Messungen durch. 
Dort hat sich aufgrund der Bodenbeschaf-
fenheit und der grösseren Tiefe vor allem 
die Methode der Widerstandstomografie 
(ERT, Abb. 3) bewährt, die dreidimensionale 
Bilder der vergrabenen Strukturen liefert19. 

Diese Messungen dienten einerseits der 
Erforschung bisher für Grabungen nicht 
zur Verfügung stehender Grundstücke und 
andererseits der Planung der Sondagen auf 
dem Grabungsgelände. Beim Einsatz des 
Baggers sind diese Angaben zur Lage und 
Tiefe der antiken Strukturen unter dem Bo-
den von grossem Wert. Und es sei nicht ver-
gessen, dass die Prospektion mittels Geo-
physik 2003 und 200420 einen bedeutenden 
Beitrag zur Positionierung der ersten Sonda-
gen der Jahre 2006 und 2007 geliefert hat, 
die in den Folgejahren zur Entdeckung des 
Heiligtums geführt haben.
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Mikromorphologie
Im Kleinen wiederum führt die ESAG 

seit 2018 mikromorphologische Studien der 
Stratigrafien und Fussböden in Amarynthos 
in Zusammenarbeit mit dem Wiener Labo-
ratory der American School of Classical Stu-
dies at Athens durch (Abb. 4). Dadurch wer-
den nicht zuletzt im Bereich des Hangfusses 
des Paleoekklisies-Hügels direkt östlich 
des Heiligtums Hinweise auf die Gelände- 
formationsprozesse und die wechselvolle 
Geschichte zwischen natürlichen Ereignis-
sen und menschlichen Aktivitäten erwartet. 
Die Hangerosion scheint nämlich diachron 
ein grosses Problem dargestellt zu haben 
und bedingte im 2. Jh. v. Chr. die Konstruk-
tion einer massiven Stützmauer.

Eine 2019 genommene mikromorpho-
logische Probe vom Boden des mutmassli-
chen Stadions von Eretria könnte neue Hin-
weise zu seiner Identifikation liefern.

Datierungsmethoden
Eine spezielle Datierungsmethode für 

Strukturen aus gebranntem Ton ist die 
Archäomagnetik. Sie basiert auf der Beob-
achtung, dass sich das Erdmagnetfeld über 
die Zeit verändert und seine Orientierung 
beim Brand von Ton festgehalten wird. Die 
Methode wurde in Eretria bei den römi-
schen Bädern und den für deren Bau und 
Unterhalt erstellten Kalkbrennöfen ange-
wandt21 sowie für einen prähistorischen 
Töpferofen, für den parallel auch eine  

Abb. 4: Probeentnahme für die mikromorphologische Untersuchung, Stratigrafie im Fundamentbereich der Stoa 1.  
Foto: ESAG / T. Krapf.
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Thermolumineszenz-Datierung vorgenom-
men wurde. Die archäomagnetischen Re-
sultate der kaiserzeitlichen Thermen ent-
sprechen den Datierungen aufgrund von 
Stratigrafie und archäologischen Funden, 
insbesondere Münzen. Die in der Tat präzi-
seren archäologischen Daten helfen für eine 
bessere Kalibrierung der archäomagneti-
schen Referenzkurve Griechenlands.

Fazit und Ausblick
Die Anwendung eines grossen Spekt-

rums naturwissenschaftlicher Methoden 
in der Archäologie bedeutet nicht nur eine 
beträchtliche Bereicherung der Informatio-
nen zur Antike, sondern zieht auch eine in-
stitutionelle Öffnung und Vernetzung nach 
sich. Im Falle der ESAG sind dies neue Ko-
operationen mit Spezialisten und Labors aus 
der Schweiz, Griechenland, Kanada, Gross-
britannien, den USA, Italien und Frankreich. 
Weitere Projekte sind für die kommenden 
Jahre geplant, so zum Beispiel die An-
wendung eines portablen XRF-Geräts, 14C- 
Datierungen und Analysen zur Erforschung 
des Goldschmiedehandwerks  und der 
Goldzirkulation.
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I resti faunistici di Himera. Prime considerazioni dal Piano del
Tamburino 
Marcella Boglione – Aleksandra Mistireki (Università di Berna)

Introduzione
L'antica colonia greca di Himera fu fon-

data nel 648 a.C.1 sul versante settentrio-
nale della Sicilia da coloni provenienti da 
Zancle e Siracusa e da Calcidesi originari 
dell'Eubea. La città era affacciata sulle coste 
del mar Tirreno, nei pressi della foce del fiu-
me Imera, importante via di comunicazione 
con la Sicilia centrale, a stretto contatto con 
l'ambiente sicano e a pochi chilometri dalla 
componente fenicio-cartaginese rappre-
sentata da Palermo e Solunto (fig. 1). L'area 
occupata dalla colonia doveva essere pro-
babilmente, fin dall'inizio, suddivisa tra cit-
tà bassa, nella pianura costiera, e città alta, 

sulle colline soprastanti2. L'insediamento 
possedeva sicuramente anche un porto 
che gli scavi archeologici condotti da Nun-
zio Allegro ipotizzano trovarsi nei pressi del 
quartiere extraurbano ad est della foce del 
fiume Imera3.

La prima identificazione del sito del-
la città si deve a Tommaso Fazello nel XVI 
secolo, ma solo tra il 1928 e il 1929 Pirro 
Marconi diede inizio alle esplorazioni ar-
cheologiche nell'area del Tempio della Vit-
toria, demolendo un casale, sorto intorno 
a una torre cinquecentesca4. Nello stesso 
tempo fu anche indagata la necropoli est 
dalla Soprintendenza di Palermo. Uno scavo 

Fig. 1: Mappa della Sicilia con indicazioni delle città antiche (secondo Mango 2013, 19 fig. 1). 
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Fig. 2: Pianta di Himera con indicazioni delle zone abitative e delle necropoli (secondo Vassallo 2005, 18 fig. 2).

sistematico tuttavia è stato condotto sol-
tanto a partire dal 1963 grazie all'Istituto di 
Archeologia dell'Università di Palermo, che 
ha concentrato le attività nell'abitato della 
città alta e nel santuario di Athena (fig. 2)5. 
Ulteriori indagini, condotte in collaborazio-
ne con la Soprintendenza di Palermo, hanno 

permesso di localizzare tre necropoli, po-
ste all'esterno dell'abitato. Due si trovava-
no sulla pianura costiera ad est (necropoli 
orientale / necropoli di Pestavecchia) e ad 
ovest (necropoli occidentale / necropoli di 
Buonfornello) della città bassa, mentre la 
terza era ubicata a sud della città alta, lungo 
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il percorso che collega il fiume Imera all'en-
troterra (necropoli sud / necropoli di Cozzo 
Scacciapidochi)6.

Piano del Tamburino, Himera
In questo contesto si inseriscono le ri-

cerche condotte dall'Institut für Archäo- 
logische Wissenschaften, Abteilung Archäo- 
logie des Mittelmeerraumes dell'Universi-
tà di Berna, concentrate, sin dal 2012, sul 
Piano del Tamburino, un'area della colonia 
fino a quel momento poco indagata, ma 
considerata ormai parte integrante della 
città7. Durante le otto campagne di sca-
vo effettuate finora sono state individuate 
due differenti aree sacre, site in due diver-
se zone del pianoro, denominate Area 11 e 
Area 128 (fig. 3). L'Area 11 occupa un'area 
pianeggiante nella zona centro-orientale 
del pianoro a circa 90 m sul livello del mare, 
come il Piano di Imera, da cui è separato da 
un valloncello. Quest'area ospita un edificio 
definito astylos da Elena Mango9, compreso 
entro un muro di delimitazione rettangolare 
e un probabile altare intorno al quale si tro-
va una zona ricca di testimonianze di attività 
votive. 

Le indagini archeologiche svolte nell'A-
rea 12 hanno individuato la presenza di due 
edifici e di un ampio spazio aperto di circa 
100 mq dove sono state rinvenute testimo-
nianze di oltre una sessantina di azioni ri-
tuali e di deposito che aprono nuovi scenari 
sulla dimensione del sacro e delle offerte 
votive a Himera (fig. 4). 

Tra i numerosi materiali riportati alla 
luce nel corso dello scavo degli assemblag-
gi votivi non mancano certo i resti animali. 
Il recupero di reperti floreali e faunistici è 
solitamente limitato a quanto possa essere 
raccolto a mano o mediante setacciatura 
selettiva a secco10. Per le aree sacre questo 
fatto potrebbe rappresentare una potenzia-
le perdita di informazioni importanti sulla 
composizione dei pasti rituali, ma anche 

sul coinvolgimento degli animali nello svol-
gimento delle pratiche rituali. Ma quali in-
formazioni può fornirci la documentazione 
archeozoologica per la comprensione dei 
riti e dei sacrifici ad Himera?

 Nuovi studi sui resti faunistici, intra-
presi in collaborazione con il Dott. Roberto 
Miccichè11, archeozoologo dell'Università di 
Palermo, sono volti proprio a sottolineare 
l'importanza della documentazione dei resti 
animali nei contesti archeologici.

Un primo workshop, svoltosi nel giugno 
2019, ha seguito un criterio didattico volto 
ad introdurre l'archeozoologia ed a illustra-
re i primi interventi per il corretto tratta-
mento dei resti animali provenienti da uno 
scavo sia a studenti che partecipavano ai la-
vori, sia agli stessi collaboratori della missio-
ne archeologica12. Le ossa raccolte durante 
le otto campagne di scavo sono state infatti 
tutte ripulite e si è cominciato ad inserire 
il record archeologico in un database che 
possa costituire una base di confronto con 
altri contesti archeologici simili. I resti ossei 
sono stati determinati per confronto diretto 
con i materiali appartenenti alla collezione 
osteologica fornita dal dott. Miccichè e uti-
lizzando l'atlante di Schmid13.

Il lavoro di studio approfondito e di ana-
lisi dei resti osteologici, previsto per la pri-
mavera 2020, non ha potuto aver luogo a 
causa della pandemia, e dunque si possono 
fornire al momento solo pochi dati prelimi-
nari.

Le deposizioni dell'Area 12
Nel tentativo di sottolineare l'importan-

za della documentazione archeozoologica 
per la comprensione dei riti e sacrifici nel 
mondo antico, illustreremo qualche caso di 
studio pertinente alle attività votive com-
piute nell'Area 12.

All'interno del cosiddetto open space, 
compreso tra gli edifici Est e Sud (fig. 4), tro-
viamo una deposizione votiva, la struttura  
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Fig. 3: Pianta del Piano del Tamburino con le Aree 11 e 12 (secondo Mango 2015, 201 fig. 3).
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Fig. 4: Pianta dell'Area 12 con indicazione delle deposizioni e delle strutture (secondo Mango – Boglione 2018, 
114 fig. 2. Rielaborata dalle autrici).

ST24, divisa quasi a metà tra due saggi. Da 
questa fossa sub-circolare poco profonda,  
realizzata nel terreno vergine provengono 
resti di animali (ossa, denti e lumachine di 
mare, queste ultime rivelatesi poi moderne 
in fase di analisi) e di numerosi contenitori 
ceramici frammentari (fig. 5). Il materiale 

ceramico data il contesto tra la fine del VI 
e l'inizio del V secolo a.C. Il riempimento è 
stato suddiviso in diverse unità stratigrafi-
che distinte, essendo stato scavato in due 
campagne differenti (2015 e 2016). Com-
plessivamente il materiale non versava in 
buono stato al momento del ritrovamento, 
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soprattutto i resti ossei, a causa della forte 
acidità del terreno. L'analisi tafonomica non 
ha evidenziato tracce di combustione e, al 
primo esame, neanche di macellazione, né 
di rosicchiatura da parte di altri animali.

Il campione faunistico è composto da 
frammenti di ossa (per lo più lunghe) e denti 
di animali esclusivamente domestici, bovini 
e ovo-caprini.

Uno dei rari casi in cui sono state rinve-
nute ossa combuste, purtroppo di difficile 
identificazione, è la struttura ST40, piccola 
fossetta, sub-circolare, di pochi centime-
tri di profondità, nei pressi della struttura 
ST24. Il materiale ceramico rinvenuto è co-
evo a quello della struttura ST24, a cui si ag-
giungono frammenti di un fornello e di una 
lucerna, databile per confronto tra il 540 e 
il 480 a.C.

La struttura ST43, a nord dell'edificio 
Sud, rappresenta un contesto indisturbato 
da cui non provengono resti osteologici, 
ma un'unica grossa conchiglia, una glyci-
meris (comunemente chiamata vongola 
agrodolce) dai bordi lisciati, i quali indicano 

che sicuramente non venne usata per scopi 
alimentari, avendo passato ormai tempo, 
morta sulla spiaggia.

La tipologia glycimeris appare al mo-
mento come la più documentata sul Piano 
del Tamburino, seguita dalla donax truncu-
lus (comunemente chiamata tellina), en-
trambe provenienti da ambienti sabbiosi. 
Da ultimo sono stati rinvenuti anche alcuni 
esemplari di patella, conchiglia invece di 
roccia, come ad esempio nel deposito di 
dismissione14 struttura ST23; in questo caso 
potrebbe trattarsi di resti di pasto, qui con-
fluiti in seguito «allo spostamento di mate-
riale sacro all'interno dell'area»15.

La situazione presente sul Piano del 
Tamburino, caratterizzata da piccole strut-
ture con molte deposizioni e azioni rituali 
appare molto simile a quella riscontrata 
dall'Università di Augsburg nel santuario 
peri-urbano di Sant'Anna ad Agrigento16. Il 
complesso sacro, già individuato nel 1960 
da Graziella Fiorentini17, ha restituito fino-
ra più di 4000 frammenti ossei (incluse le 
conchiglie), di cui solo 1300 frammenti circa 

Fig. 5: Sinistra: Struttura ST24, destra: ossa, denti e molluschi rinvenuti nell'Area 12 (Immagini di proprietà 
dell'IAW, Università di Berna. Elaborazione delle autrici).

2 cm
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riconoscibili, a testimonianza della grande 
difficoltà che presenta l'analisi del campio-
ne archeozoologico. Come tra l'altro anche 
sul Piano del Tamburino, le conchiglie sono 
meglio conservate e rischiano quindi di es-
sere sopra rappresentate.

In questo caso è però possibile stabilire 
che più del 69% dei resti osteologici erano 
appartenuti a suini, molti dei quali uccisi 
entro la quarta settimana di vita18. Inoltre, è 
stato possibile identificare nella deposizione 
rituale US29, i resti di un pasto sacro. 

Ossa sono state spesso trovate anche 
all'interno di altari litici in Sicilia, si veda ad 
esempio, nella stessa Agrigento, a Selinunte 
nel santuario della Malophoros, ma anche 
a Siracusa e Lentini, ma raramente suscita-
rono l'attenzione degli studiosi in passato19. 
A Selinunte infatti, abbiamo poche prove 
materiali di consacrazione di templi e di riti 
di fondazione, nonostante il grande interes-
se che da sempre ha suscitato l'architettu-
ra sacra di questo sito. In questo contesto 
si inseriscono le nuove indagini del Tempio 
R dell'Institute of Fine Arts – NYU, dirette 
da Clemente Marconi, durante le quali è 
stato identificato il deposito 142 associato 
alla costruzione del tempio stesso. Questa 
unità stratigrafica era costituita esclusiva-
mente da 809 frammenti di ossa e ceneri 
bruciate. A causa dell'alto livello di fram-
mentazione, solo 75 frammenti sono stati 
identificati come appartenenti al gruppo dei 
capri-ovini. Tra questi resti si distinguono 
anche frammenti di corno appartenenti ad 
un ariete20.

Rimanendo convinte che l'analisi non 
solo dei resti faunistici, ma anche di quel-
li vegetali, possa fornire importanti infor-
mazioni per la comprensione delle forme 
di un rito e di un culto, non intendiamo 
però cadere nella semplificazione di ge-
nere e ribadiamo l'importanza dell'analisi 
dell'intero contesto scavato. Non provere-
mo infatti semplicemente ad associare il  

riconoscimento delle ossa animali con il loro 
uso rituale, ma utilizzeremo il loro potenzia-
le documentario per arrivare a livelli di ap-
profondimento maggiori. 

Marcella Boglione
marcella.boglione@iaw.unibe.ch

Aleksandra Mistireki
aleksandra.mistireki@iaw.unibe.ch

Note
1	 Thuk. 6, 5, 1. 
2	 Da ultimo Vassallo 2018, 262–264.
3	 Allegro 2014, 11–36.
4	 Marconi 1931.
5	 Per un riassunto completo della storia degli scavi 

si veda Himera V, 7–16.
6	 Fabbri et al. 2006; Vassallo – Valentino 2012; Vas-

sallo 2017; Vassallo 2018.
7	 Da ultimo Vassallo 2018, 261.
8	 Mango 2013 - Mango 2015; Mango – Edel 2016–

2017; Mango – Boglione 2018; Mango et al. 
2019.

9	 Mango – Edel 2017, 115.
10	 Bookidis et al. 1999, 1–2.
11	 Docente a contratto, Dipartimento Culture e So-

cietà, Università di Palermo.
12	 Questo progetto è stato reso possibile grazie al 

sostegno dell'Università di Berna, UL-Mittel, otte-
nuto dalle autrici.

13	 Schmid 1972.
14	 Per la terminologia sui depositi si rimanda a Parisi 

2017, in particolare 544–549.
15	 Parisi 2017, 526, «spostamenti di cose sacre».
16	 Per un primo quadro d'insieme sui nuovi scavi, si 

veda Sojc – Adornato 2017.
17	 Fiorentini 1969, 63–80.
18	 Dati preliminari forniti dal Dott. Miccichè durante 

il workshop, giugno 2019; si veda anche Miccichè 
2020, 253–268.

19	 Parisi 2017, 536–537.
20	 Marconi et al. 2017, 71–88.
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Interacting with the dead: How bioarchaeology has reinvigorated the 
study of Roman populations: the case of Aventicum/Avenches  
Switzerland (1st–3rd c. AD) (abstract)
Chryssi Bourbou (University of Fribourg, Hellenic Ministry of Culture, Ephorate of 
Antiquities of Chania, Greece

Everyday life in Roman times has been 
traditionally investigated drawing inferenc-
es from archaeological and documentary 
evidence, but has recently undergone sig-
nificant new developments thanks to bio-
archaeology. Bioarcheology studies human 
skeletal remains derived from archaeologi-
cal contexts, combining biological data with 
the available archaeological and documen-
tary evidence within the given cultural and 
environmental setting. Much of a person's 
life history is written on the skeletal and 
dental remains and this physical evidence is 
a palimpsest of information about the life of 
people in the past and an essential line of 
investigation for understanding the demo-
graphic make-up, cultural and environmen-
tal influences, health and disease status, 
mobility and dietary patterns. Taking as an 
example the study of the available human 
skeletal collections at Aventicum/Avenches, 
the presentation attempts to demonstrate 
how the integration of data from diverse 
fields (e.g. anthropology, archaeology, his-
tory) and innovative techniques (e.g. stable 
isotope and paleohistological analysis) can 
reinvigorate our understanding of the living 
conditions experienced by past populations.

Chryssi Bourbou
chryssab@gmail.com

The application of paleohistological analysis on 
teeth sections enabled us to identify cases of resid-
ual rickets (lack of vitamin D, in the form of healed 
childhood condition seen in adults) by the presence 
of interglobular dentine or IGD. If a person is defi-
cient in specific nutrients (vitamin D and/or phos-
phorus) while forming the dentine, improperly min-
eralized dentine can appear.  (McMaster University / 
T. Peacock 2017)
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Mobilität und Migration im Fokus der Untersuchungen zur  
eisenzeitlichen Nekropole von Francavilla Marittima (CS)
Marta Billo-Imbach – Claudia Gerling – Céline Zaugg – Martin A. Guggisberg
(Universität Basel)

Seit 2009 führt der Fachbereich Klas-
sische Archäologie der Universität Basel in 
der zum oinotrischen Kulturkreis gehören-
den Nekropole Macchiabate bei Francavilla 
Marittima (CS) jährliche Grabungskampa-
gnen durch1. Der Fokus der Untersuchun-
gen lag während diesen elf Jahren auf vier 
verschiedenen Grabungsarealen. Während 
bei den ersten drei Grabungsplätzen, Areal 
Strada, Areal De Leo und Areal Est (Abb. 1)  
fast ausschliesslich Gräber aus dem 8. Jahr-
hundert v. Chr. freigelegt wurden, lassen 
sich die Funde der bisher entdeckten Grä-
ber aus dem Areal Collina in die zweite 
Hälfte des 7. Jahrhunderts v. Chr., mit spo-

radischen Indikatoren des 6. Jahrhunderts v. 
Chr., datieren.

Die Gräber des 8. Jahrhunderts v. Chr. 
zeichnen sich durch charakteristische 
Grabbeigaben, insbesondere bronzenen 
Schmuck, sowie die Positionierung des 
Körpers in seitlicher Hockerlage aus. In der 
archaischen Epoche gehen die metallenen 
Beigaben drastisch zurück und der Körper 
wird in gestreckter Rückenlage deponiert. 
Dieser Wechsel der Bestattungssitten 
scheint eine Reaktion auf die Gründung von 
Sybaris im Zuge der griechischen Kolonisie-
rung Süditaliens und die damit verbundene 
Ausbreitung der griechischen Zivilisation in 

Abb. 1: Übersicht zu den verschiedenen Grabungsarealen in der Macchiabate-Nekropole (Francavilla-Projekt Basel).
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der Sibaritide im 7. und 6. Jahrhundert v. 
Chr. zu sein.

Dass es bereits vor der Kolonisierung 
Süditaliens regen Kontakt mit der Aussen-
welt gab, lässt sich anhand der Grabbeiga-
ben erkennen, in denen sich neben einhei-
mischen Objekten sowohl direkte Importe 
als auch indirekte Reflexe von aussen nach-
weisen lassen. Besonders deutlich tritt das 
Nebeneinander von einheimischen Tradi-
tionen und fremden Impulsen im Falle des 
reichen Männergrabes De Leo 1 zutage, 
das in die Mitte oder das 3. Viertel des 8. 
Jahrhunderts v. Chr. datiert werden kann. 
Zu den Gefässen aus diesem Grab gehören 
eine Tasse, eine zweihenkelige Schale, ein 
mit geometrischen Mustern bemalter Kra-
ter mit Deckel aus Keramik sowie ein Kes-
sel und eine Omphalosschale aus Bronze. 
Während diese Gefässe mit Ausnahme der 
Tasse auf Impulse von aussen weisen, ver-
orten die Trachtbeigaben, bestehend aus 
vier Schlangenfibeln und zwei Bernsteinan-
hängern, den Verstorbenen eher in einem 
regionalen Milieu. Sie finden ihre Verglei-
che beispielsweise im nahegelegenen Torre 
Mordillo. Umso bemerkenswerter sind die 
Ergebnisse der kombinierten Analyse von 
Strontium- und Bleiisotopen an den Skelett-
resten, die vermuten lassen, dass es sich bei 
dem Verstorbenen um ein ortsfremdes Indi-
viduum handelt2.

Diese Gegebenheiten führten zum ak-
tuellen SNF-Projekt «Investigating Colonial 
Identity: Greek and Native Interaction in 
Northern Calabria (800–500 BC)» mit einer 
Laufzeit von 2018 bis 2022. Neben dem 
Fokus auf die Entwicklung der Nekropole  
in der archaischen Epoche stehen hier Fra-
gen nach der Identität der Verstorbenen im 
Vordergrund, die u.a. mit Hilfe von natur-
wissenschaftlichen Untersuchungen (An-
thropologie, aDNA- und Isotopenanalysen) 
geklärt werden sollen. Dazu gehört die 
Frage nach der (biologischen) Beziehung  

zwischen den Verstorbenen der älteren und 
der jüngeren Belegungsphase, aber auch 
zwischen den Menschen, die in ein und 
demselben Bestattungsareal zur gleichen 
Zeit beigesetzt wurden. Ebenso gilt es zu 
klären, ob die Verstorbenen tatsächlich alle 
aus der nahe gelegenen Siedlung auf dem 
Timpone Motta stammen, oder ob eventu-
ell mit einem grösseren Einzugsgebiet des 
Gräberfeldes und womöglich sogar mit von 
aussen zugewanderten Individuen zu rech-
nen ist. 

Zur Klärung dieser Fragen werden u.a. 
Strontium- und Sauerstoffisotopenanlysen 
an den menschlichen Skelettresten durch-
geführt. Im Vordergrund stehen dabei Ana-
lysen des Zahnschmelzes. Um die im Zahn-
schmelz der Verstorbenen gemessenen 
Strontium- und Sauerstoffisotopenverhält-
nisse im Hinblick auf die vermutete Mobi-
lität der Menschen zu verorten, wird zur 
Zeit im Rahmen einer Masterarbeit an der 
Universität Basel eine Kartierung der Isoto-
penverhältnisse im direkten und weiteren 
Umfeld der Nekropole erstellt. Die Basis 
dieser Kartierung bilden im Frühjahr 2019 
gesammelte und momentan analysierte 
Proben von Wasser und Vegetation aus der 
gesamten Sibaritide (Abb. 2). Vom Vergleich 
der zu erwartenden Strontium- und Sauer-
stoffisotopenwerte aus diesen Proben mit 
den Isotopenverhältnissen im Zahnschmelz 
der Bestatteten auf der Macchiabate erhof-
fen wir uns neue Erkenntnisse zur mensch-
lichen Mobilität und Migration auf verschie-
denen Ebenen: 1) lokal, d.h. im Hinblick auf 
Personen, die im nahen Umkreis der Sied-
lung und der Nekropole aufgewachsen sind, 
2) regional, d.h. im Hinblick auf Personen, 
die in weiter entfernten Siedlungen der Si-
baritide gelebt haben und 3) supraregional, 
d.h. im Hinblick auf ortsfremde Individu-
en, die beispielsweise aus weit entfernten 
Regionen stammen, mit denen während 
der Eisenzeit und der archaischen Epoche  
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Abb. 2: Geologische Karte des nördlichen Kalabrien mit der Nekropole Macchiabate in Francavilla Marittima (Stern) 
sowie den Entnahmeorten der Wasser- (Rauten) und Vegetationsproben (Kreise) für Strontium- und Sauerstoffiso-
topenanalysen. Die Farben beziehen sich auf die unterschiedlichen geologischen Gegebenheiten an den Beprobung-
spunkten. Kartengrundlage: IGK1500, Blatt D6 Athenai (© BGR Hannover 2020).

Handelsbeziehungen bestanden. Da zwi-
schen den Nahrungseinzugsgebieten der 
zeitgleichen Siedlungen in der Sibaritide 
kaum geologische und ökologische Abwei-
chungen zu Francavilla Marittima vorhan-
den sind, dürften regionale Unterschiede 
in der Herkunft der hier Bestatteten iso-
topenchemisch nur schwer zu fassen sein. 

Hingegen sollte es möglich sein, Individuen, 
die von aussen in die Sibaritide eingewan-
dert sind, von solchen, die schon länger hier 
wohnten, zu unterscheiden.
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L'apport des analyses du contenu organique des vases « biberons » 
par métabolomique
Sandra Jaeggi-Richoz (Université Fribourg)

Une méthodologie en deux étapes d'ex-
traction et d'analyse par chromatographie 
en phase gazeuse couplée à la spectromé-
trie de masse haute résolution (GC-HRMS) 
permet aujourd'hui d'identifier un large 
spectre de biomarqueurs et ainsi de dé-
terminer les matériaux biologiques initiale-
ment contenus dans les vases. La première 
étape utilisant le protocole classique de 
Charters donne accès aux marqueurs so-
lubles (acides gras, stérols, terpènes, hydro-
carbures, sucres), permettant d'identifier 
huiles, graisses, cires, résines et poix prin-
cipalement. Un second protocole complé-
mentaire, développé au sein du Laboratoire 
de Nicolas Garnier en 2013, donne accès 
à la matière insoluble ou polymérisée ou  

Vase à bec en céramique caréné, à engobe blanc et 
lignes horizontales, daté entre 50–100 apr. J.-C., décou-
vert à Zurzach (Suisse) dans une sépulture à crémation 
d'adulte, Bad Zurzach, Höfli Museum, FNr 554.
Photo: S. Jaeggi-Richoz.    

encore certains marqueurs liés à la struc-
ture argileuse ; l'extrait est 10 à 100 fois plus 
concentré, l'information plus riche d'autant 
qu'elle mène à la détection de dérivés de 
fruits dont le raisin et le vin, les huiles sicca-
tives, les dérivés du poisson, etc. 

Couplées, ces deux approches ont 
permis de mettre en évidence le contenu 
de nombreux vases provenant de divers 
contextes archéologiques. Nous présen-
tons ici un dossier portant sur les soi-disant  
« biberons » gallo-romains, sujets d'inter-
rogations des archéologues depuis près 
de deux siècles, ainsi que la réponse ap-
portée par ce type d'analyses quant à leur 
fonction. Les résultats rendent compte des 
différents contextes de découverte, funé-
raire, domestique, cultuel et portuaire. Les 
sources écrites anciennes complètent cette 
recherche et permettent de trancher entre 
biberon or not biberon ?

Sandra Jaeggi-Richoz
sandriaera@gmail.com
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Lychnology: the problems related to the provenance of the ancient 
lamps, terminologies and the role of archaeometry
Ani Eblighatian (University of Geneva)

Ancient lamps, whether on display in 
exhibitions or in storage facilities, are part 
of museum collections around the world. 
Many are published in catalogues which 
represent main references for the study 
of this category of objects, because of the 
variety and the breadth of the collections. 
Terracotta lamps and fragments are also dis-
covered in great numbers in archaeological 
excavations. However, studies concerning 
the discovered lamps are few compared to 
what is still possible.

The study of lamps in general
In many publication series concerning 

archaeological excavations of specific sites 
there is a volume or at least an article dedi- 
cated to the unearthed lamps1. The study 
of the lamps from Vindonissa in Switzerland 
published by Loeschcke2 and his typology 
are considered to be the main reference 
for the classification of lamps of the Roman 
period. Likewise, lamp typologies have been 
published for the sites of Corinth3, Antioch- 
on-the-Orontes4, Athens5, Dura-Europos6, 
Salamis7, Tarsus8, Rhodes9 and others. 
Most of these publications are based on 
the presentation of the chrono-typology of 
the lamps. Due to ongoing excavations and 
the need to publish the first results, some 
of these studies are preliminary, whereas 
others reach the objective of publishing de-
tailed studies based on the archaeological 
context10.

In addition, museums have also contrib-
uted to the study of ancient lamps through 
publications of their vast collections. Walter 
published the first catalogue of lamps from 
the British Museum11. Many decades later, 
the four volumes12 by Bailey became the 

most significant reference for the study of 
lamps. Bailey's methodology is still in use 
today due to his constructive way of cata-
loguing.

The question of provenance and
terminologies 

The two main sources for the study of 
ancient lamps, i.e. the catalogues of muse-
um collections and the published typologies 
of archaeological sites, provide information 
about lamps through different methodolog-
ical approaches. The lack of recent studies 
for the lamps unearthed in the Levant and 
Mesopotamia is the reason for the ongoing 
use of terminologies and classifications of 
old publications. Apart from the issues per-
taining to dating, there are often confusions 
regarding the provenance. General termi-
nologies, such as Ephesian lamps, Cypriot 
lamps, etc., based on the first published 
studies are common and there is the need 
for new studies with new approaches.

Recent studies of lamps from Roman Syria
My doctoral dissertation at the Univer-

sity of Geneva focused on the terracotta 
lamps unearthed during the excavations 
at Antioch-on-the-Orontes, Daphne and 
Seleucia Pieria. From 1932 to 1939, exca-
vations were carried out in the region by a 
joint mission of Princeton University and the 
Louvre Museum. At the end of the excava-
tions, the materials were divided, shared13 
and shipped to the organizing institutions14.

In 2015, during a fellowship semester 
at Princeton University, I studied the collec-
tion of lamps preserved at the Princeton Art 
Museum. The archives of the excavations 
at the Visual Resources Collection of the  
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2 cm

Fig. 1: Lamps type Waagé 19a. Photo: Ani Eblighatian, Princeton University Art Museum, Gift of the Committee for 
the Excavation of Antioch to Princeton University. 
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Department of Art and Archaeology provid-
ed the required documentation to conduct 
research based on the stratigraphic con-
text. Among the thousands of preserved 
lamps and fragments, those having well- 
documented archaeological context and 
dating between the Hellenistic and the Byz-
antine periods were selected for further 
studies. As a result, a database of 700 lamps 
was created. Based on the excavation logs 
and the fieldwork reports15, I processed the 
collected data and defined the archaeo-
logical context of 600 lamps, a crucial step 
representing the foundation of the study. 
Despite the careful methodology and the 
excavation logs, the results are incomplete, 
because the excavations were suspended at 
the beginning of the Second World War. As 
a result, the fieldwork, the studies and the 
publications remained unfinished and part 
of the archives, as well as the artefacts, are 
currently unlocatable.

In this paper, I will present two examples 
concerning the problematic of provenance: 
lamps known as Ephesian and then those 
known as Cypriot then Antiochian.

a) Lamps known as Ephesian

Type Waagé 19a (Fig. 1):

Dating from the first half of the 1st c. 
BC16. Mouldmade lamp. Circular, biconical 
body. Nozzle of medium length with cir-
cular end. Handle has three to five incised 
grooves. Shoulder decorated by ivy-leaf 
wreath in relief. Concave discus, small fill-
ing hole in the centre. Annular base. Clay of 
dark colour (grey).

Type Waagé 21 (Fig. 2):

Dating from the first half of the 1st c. 
BC17. Mouldmade lamp. Circular, biconical 
body. Nozzle has medium length with cir-

cular end. It has a channel connecting the 
discus to the filling hole. Handle has five 
incised grooves. Shoulder decorated by 
incised rays. Concave discus, small filling 
hole in the centre. Annular base sometimes 
decorated by a rosette. Clay of dark colour 
(grey).

The types Waagé 19 and 21 (of Anti-
och) are known as Ephesian lamps18. They 
are dated to the Hellenistic period, approx-
imately to the 1st c. BC. The main charac-
teristic of these types of lamps is the dark 
colour of the fabric, for which they are re-
ferred to Ephesos, where lamps with similar 
dark fabric were found in great numbers19, 
although their typology is not identical. 
However, based on the scientific analysis of 
fabrics, Picon was able to demonstrate that 
the dark colour of the fabric is the result of 
the firing process and is not related to the 
type or the origin of the raw clay materials 
from which lamps were made20. Grey fab-
rics can be produced anywhere by reduced 
firing, a technique commonly used in the 
Hellenistic and Roman Mediterranean21. 
This raises the question whether the term 
«Ephesos lamps» is a simple generalization. 
A single example of the Ephesos type in light 
coloured fabric (No. Cat. 12, MAH, Genève, 
inv. P421bis)22, preserved at the Geneva Art 
and History Museum, testifies that the iden-
tical Ephesos type was not only produced in 
dark fabric. Therefore, the use of the term 
«Ephesos lamps» based only on the clay col-
our of the fabrics cannot be justified.

b) Lamps known as Cypriot then Antiochi-
an23 

Waagé 49d, Vessberg 2024, Dobbins 9,325. 
(Fig. 3):

Dating to 6th c. and 7th c. AD26. Mould-
made lamp without handle. Circular flat-
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Fig. 2: Lamps type Waagé 21. Photo: Ani Eblighatian, Princeton University Art Museum, Gift of the Committee for the 
Excavation of Antioch to Princeton University. 



64

SAKA / ASAC Bulletin 2020

tened body. The wick hole is pierced at the 
edge of the body. The impressed decora-
tions represent geometrical (circles, lines, 
points, triangles) or animal-themed deco-
rations (fish, bird). Large central filling hole. 
Impressed decorations on base. Thin clay of 
light colour (beige). Most of the finds are 
fragmented.

The type Waagé 49d (of Antioch) is also 
known by the terms of Pebble lamp or Early 
Byzantine. This type of lamp and its variants 
are frequently found in museum collec-
tions. Oziol suggested that the 37 examples 
of this lamp type that are conserved in the 
Cyprus Museum in Nicosia are of Cypriot 
origin27. Her arguments are based on the 
comparison with two examples (fig. 79: 
49d141, 49d142)28 of the same type from 
Antioch published by Waagé. Thenceforth, 
the lamps became widely known as Cypri-
ot29. However, the quantity is not taken into 
consideration in Waagé's study. Numerous 
lamps and fragments of this type were dis-
covered during the excavations in Antioch 
and its hinterland and are preserved at 
Princeton Art Museum, but remain unpub-
lished. Dobbins examined thirteen samples 
of lamps discovered at Antioch with the aid 
of a binocular microscope in an attempt to 
study their provenance. According to his 
results, the sample (no.9)30 of type Waa-
gé 49d is a local product of fabric group 2, 
non-micaceous, with a moderate amount of 
angular black and white inclusions up to ca. 
0.8 mm in size and red angular inclusions 
up to 1.0 mm31. However, the standard mi-
croscopical method for determination of 
provenance for ceramics implies the use of 
a polarising microscope. It can identify the 
mineral and rock inclusions in ceramic thin 
sections that are compared with local geo-
logical samples32. Therefore, Dobbins's con-
firmation of the provenance of the fabric 
for the so-called Antiochian lamps remains 
uncertain.

Conclusion
From the above-cited examples of 

lamps from the Antioch excavations, it be-
comes clear that archaeomaterial analyses 
are needed in order to verify the existing 
hypotheses regarding their provenances. 
Information on the moulds used to pro-
duce the lamps of types Waagé 19, 21 and 
49d is still lacking. The terminologies that 
have been developed on the basis of the 
numbers of lamps discovered at a site have 
proved to be inadequate. A comparison 
of the examples of lamps type Waagé 49d 
from Antioch and from the Cyprus Museum 
(842−879)33 may suggest the possibility of 
local production for each region, based on 
the diversity of the decorations. Unfortu-
nately, the lack of moulds and information 
on the workshops is further limiting the re-
search in this direction.

Despite the growing number of labora-
tories and research groups in archaeometry, 
the application of archaeometric methods 
is still limited to a small number of projects. 
However, archaeomaterial research requires 
more data and Picon highlighted the impor-
tance of establishing a general research 
database34. His suggestion is still pending, 
given that two decades later Waksman also 
stresses the need to interconnect ceramics 
databases containing complementary infor-
mation35. On the one hand, interdisciplinary 
research can play a role in enriching the data 
of different geographic regions and chrono-
logical periods through collaboration. On 
the other hand, archaeomaterial research 
can help to answer ambiguous questions in 
order to avoid generalization of terms, as in 
the case of so-called Ephesian and Cypriot 
lamps. It is important to highlight the im-
portance of defining the archaeological re-
search questions through active collabora-
tion between archaeologists and scientists. 
The chosen method, implying microscopy, 
radiography or chemical analyses, should be 
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Fig. 3: Lamps type Waagé 49d. Photo: Ani Eblighatian, Princeton University Art Museum, Gift of the Committee for 
the Excavation of Antioch to Princeton University. 

adapted to the question. The required tool 
will depend on the environment where it is 
intended to be used, such as portable X-ray 
fluorescence devices36 for museum collec-
tions. There is already a rich bibliography37 
to consult in order to discover the possi-
bilities of archaeometry as an integral part 
of archaeology38 and the challenge of the 
«technical choices»39. Future studies, based 
on interdisciplinary research in ceramology, 
lychnology and archaeometry, may provide 

additional and complementary information. 
The available methods of archaeometry 
may bring the study of ancient lamps to an-
other level, to obtain more answers to the 
open questions and avoid the use of gener-
alizing terminologies.

Ani Eblighatian
ani.eblighatian@yahoo.com
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Das Jahr 2020: alle Treffen fanden online statt.

L'année 2020: tous les rencontres ont eu lieu en ligne.
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Rapport annuel 2019 de la présidente
Jeannette Kraese (ASAC)

Chères et chers membres de l'ASAC-SAKA,
Chères et chers Collègues,

La pandémie due au coronavirus Covid- 
19 nous a obligés à annuler notre 28e As-
semblée Générale Ordinaire qui aurait dû se 
tenir à l'Antikensammlung de l'Université de 
Berne. Le comité avait également organisé 
un programme d'accompagnement qui pré-
voyait une conférence de Michel Gras, an-
cien directeur de l'Ecole française de Rome, 
ainsi que la visite de l'exposition interactive 
« Facing History » sous la conduite d'Elena 
Mango, professeure de la section Archäo-
logie des Mittelmeerraumes à l'Institut für 
Archäologische Wissenschaften et doyenne 
de la Faculté des Lettres de l'Université de 
Berne.

En juin, le comité de notre Association a 
décidé d'organiser une Assemblée Générale 
Extraordinaire sous forme numérique, en 
visio-conférence, de manière à ce que les 
membres de l'Association puissent donner 
décharge au comité, que la suite des acti-
vités de notre Association puisse être orga-
nisée et qu'un nouveau membre de comité 
soit élu. Le présent rapport vous est soumis 
sous forme numérique pour acceptation 
par vote électronique.

Personalia et travail du comité
Durant l'exercice 2019, le comité était 

composé de la soussignée, Philippe Bae-
riswyl, Marcella Boglione, Sabrina Fusetti, 
Tobias Krapf, Aleksandra Mistireki et Simone 
Zurbriggen. Le comité s'est réuni cinq fois. 
Les séances étaient principalement consa-
crées à l'organisation de la Table ronde à 
Fribourg ainsi qu'au Bulletin 2019, à la nou-
velle impression du flyer, aux finances et à 

notre site Web. Sabrina Fusetti a achevé sa 
thèse de doctorat durant l'exercice 2019. 
Toutes nos félicitations pour cette réussite ! 

Table ronde 2019
La Table ronde 2019, qui s'est tenue au 

Département des Géosciences de l'Universi-
té de Fribourg, avait pour sujet Les sciences 
naturelles en archéologie classique. Après la 
conférence introductive concernant le dé-
veloppement des recherches en archéomé-
trie à Fribourg présentée par le professeur 
Vincent Serneels, nous avons entendu sept 
exposés sur des projets menés en Grèce, 
en Italie et en Suisse intégrant différentes 
méthodes d'analyse des sciences de la vie 
et de la terre. À la suite des présentations, 
nous avons eu l'opportunité de visiter les 
laboratoires du Département des Géo-
sciences sous la conduite du professeur 
Serneels (fig. 1).

Fig. 1: Impression de la Table ronde 2019 à Fribourg. 
Photo: ASAC / T. Krapf.
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Excursion
Cette année, notre excursion nous a me-

nés à Bâle (fig. 2), où nous avons visité l'ex-
position temporaire « Kulturen im Kontakt » 
réalisée par des étudiants et des collabora-
teurs du Fachbereich Klassische Archäologie 
de l'Université de Bâle à l'occasion des 10 
ans de fouilles bâloises à Francavilla Maritti-
ma. Le professeur Martin Guggisberg a pré-
senté les activités des archéologues suisses 
en Calabre ainsi que les résultats de leurs 
recherches récentes.

Pour la deuxième partie de l'excursion, 
nous nous sommes déplacés à l'Antikenmu-
seum Basel und Sammlung Ludwig, où nous 
avons pu découvrir la nouvelle présentation 
de la collection des vases antiques sous la 
conduite d'Esaù Dozio, conservateur et res-
ponsable des expositions temporaires.

Bulletin 2019
La rédaction du Bulletin 2019 a été assu-

rée par Tobias Krapf et Simone Zurbriggen. 
Après un profond remodelage effectué en 
2018, le layout n'a subi que quelques adap-
tations minimes cette année. Le Bulletin 
contient onze contributions relatives à la 
Table ronde 2018 qui avait pour sujet L'arti-
sanat dans l'Antiquité. Nous remercions sin-
cèrement les auteurs des articles qui sont 
publiés dans ce Bulletin. Les nouvelles de 
l'archéologie classique suisse ainsi que les 
informations relatives à l'exercice 2018 de 
notre Association sont également présen-
tées dans ce Bulletin. 

Site Internet
La mise à jour régulière de notre site 

Internet est assurée par notre nouvelle  
Webmaster Marcella Boglione. Ce site 
contient non seulement toutes les actuali-
tés en lien avec notre Association, mais aussi  
des informations concernant le domaine de 
l'archéologie classique en Suisse. 

Flyer
Le stock de flyers d'information étant 

presque épuisé, le comité a décidé d'en ré-
imprimer un certain nombre. Nous avons 
profité de cette occasion pour mettre à jour 
le texte et pour rajouter une page en italien. 
Je remercie sincèrement Philippe Baeriswyl, 
Sabrina Fusetti, Aleksandra Mistireki et 
Marcella Boglione pour leur investissement 
dans ce projet. 

Contacts avec d'autres organisations
European Archaeology Association

En septembre, l'Université de Berne 
a accueilli durant quatre jours le colloque 
annuel de la European Association of Ar-
chaeologists (EAA). La manifestation a réu-
ni quelque 1500 archéologues d'Europe et 

Fig. 2: Les membres de l'ASAC ont pu découvrir deux 
expositions à Bâle : « Kulturen im Kontakt » à l'Uni-
versité de Bâle (en haut) et la nouvelle exposition 
permanente de la collection des vases antiques à 
l'Antikenmuseum und Sammlung Ludwig Basel (en 
bas). Photos: ASAC / J. Kraese.
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d'ailleurs. L'ASAC a saisi cette occasion pour 
se présenter à un large public international 
d'une part avec un stand à la European Ar-
chaeology Fair (fig. 3) et d'autre part avec la 
présentation de l'Association par la soussi-
gnée lors de la session Organising Archaeo-
logists – Archaeological Associations of 
Europe organisée par le Committee on Pro-
fessional Associations in Archaeology. 

Réseau Archéologie Suisse
Le colloque du Réseau Archéologie 

Suisse de 2019 a eu lieu à Bellinzona sur le 
thème « frontières – limites ». Le colloque 
de 2020, intitulé DigiarCH2020 et consacré 
au thème du patrimoine culturel à l'ère di-
gital, a été reporté au 24–25 mars 2021 en 
raison de la crise du coronavirus. 

Conseil consultatif de l'Ecole suisse d'ar-
chéologie en Grèce (ESAG)

 Notre vice-président Philippe Baeriswyl 
a représenté l'ASAC à l'assemblée annuelle 

du Conseil consultatif de l'ESAG qui s'est 
tenue en novembre 2019 à l'Université 
de Berne sous la présidence de l'ancien 
conseiller fédéral Pascal Couchepin. Les 
participants ont assisté à des présentations 
concernant les travaux effectués durant 
l'année et ont pris connaissance du pro-
gramme de recherche 2020.

Remerciements
Je tiens à remercier toutes les personnes 

qui ont soutenu notre Association durant 
cette année. J'adresse tout particulière-
ment mes remerciements aux membres du 
comité pour leur engagement et leur inves-
tissement pour rendre notre Association et 
ses activités attractives et enrichissantes 
tant sur le plan scientifique que sur le plan 
humain.

Jeannette Kraese,
présidente SAKA-ASAC

Fig 3: Le stand de l'ASAC à la European Archaeology Fair installé sous la coupole du bâtiment principal de l'Uni-
versité de Berne. Photo: ASAC / J. Kraese.
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Procès-verbal de la 28e Assemblée Générale (AG) extraordinaire de la 
SAKA-ASAC, samedi 4 juillet 2020, online par GoToMeeting
Philippe Baeriswyl (ASAC)

Participants : 	 18 membres
Excusés : 	 15 membres
Procès-Verbal : 	 Philippe Baeriswyl

L'Assemblée Générale (AG) de l'Associa-
tion Suisse d'Archéologie Classique est offi-
ciellement ouverte par la présidente Jean-
nette Kraese à 10h.

Elle remercie chaleureusement toutes 
les personnes « présentes » et ayant fait l'ef-
fort d'assister à cette AG online en consé-
quence de la situation et des mesures sani-
taires édictées pour enrayer la propagation 
du COVID-19. Elle remercie particulière-
ment Aleksandra Mistireki qui s'est occupée 
de la mise en place logistique de l'AG.

Jeannette Kraese donne ensuite la pa-
role à Aleksandra Mistireki, afin qu'elle 
puisse donner les modalités techniques à 
suivre pour le bon déroulement de l'AG.

1. Approbation de l'ordre du jour (OJ)
L'ordre du jour est accepté à l'unani- 

mité.

2. Désignation des scrutateurs et du pré-
sident du jour

La présidente propose Matthias Edel et 
Rahel Ackermann comme scrutateurs. Les 
membres les acceptent à l'unanimité.

Une élection au sein du comité étant 
nécessaire cette année, l'ssemblée doit 
élire un(e) président(e) du jour pour le bon 
déroulement du processus. La présidente 
propose Lambrini Koutoussaki comme pré-
sidente du jour. Les membres l'acceptent et 
l'élisent à l'unanimité.

Pour les sujets nécessitant un vote de 
l'Assemblée il y aura un total de 11 votants. 
La majorité est ainsi fixée à 6.

3. Approbation du procès-verbal de la 27e 
Assemblée Générale ordinaire du 9 mars 
2019

Le procès-verbal de la 27e Assemblée 
Générale ordinaire est accepté à l'unanimi-
té.

4. Acceptation des nouveaux membres
Philippe Baeriswyl entreprend la lecture 

des noms des quatorze nouveaux membres :  
Audrey Gouy, Andrea Winkler, Thierry Del 
Prado, Michèle Ernste, Marianna Fasa-
nella Masci, Céline Zaugg, Joy Stähli, Lena 
Graf, Janik Nussdorfer, Andrea Marco Lanz, 
Alexander Hoer, Hristina Ivanova-Anaplioti, 
India Matheson et Sarah Siegenthaler. Tous 
sont acceptés par applaudissement.

À noter encore que neuf membres se 
sont retirés à la fin de l'année.

Cette année, l'Association a dû procéder 
à trois exclusions suite au non-paiement de 
la cotisation pendant plus de 3 ans.

5. Rapport de la Présidente 
La présidente Jeannette Kraese pré-

sente le travail effectué par le comité pen-
dant l'année 2019 et les activités organisées 
durant cette année.

Le rapport est accepté à l'unanimité par 
l'Assemblée.

6. Comptes
6.1 Rapport de la Trésorière 

Le détail de l'exercice comptable de l'As-
sociation Suisse de l'Archéologie Classique 
sera présenté plus loin, dans le rapport de la 
Trésorière. Au 1er janvier 2019, l'Association 
possédait 22'863.45 frs.

Le total des avoirs de l'Association au 31 
décembre 2019 est de 22'921.80 frs.
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L'Association a donc capitalisé 58.35 frs. 
au cours de cette année.

6.2 Rapport des réviseurs des comptes
En l'absence de Martin Mohr, c'est 

Ilaria Gullo seule qui lit le rapport des ré-
viseurs. Le rapport met en avant la bonne 
tenue des comptes et la mise à disposition 
des pièces comptables par la trésorière. Il 
souligne aussi que les pièces justificatives 
correspondent aux dépenses et propose à 
l'Assemblée d'accepter les comptes et de 
donner décharge au comité.

6.3 Approbation des comptes et décharge 
du comité

Le rapport des comptes effectué par 
les réviseurs Martin Mohr et Ilaria Gullo 
est accepté à l'unanimité et la décharge est 
accordée au comité par l'ensemble de l'As-
semblée.

7. Budget 2020
La trésorière Sabrina Fusetti présente 

le budget pour l'année 2020. Le total des 
entrées prévues pour l'année 2020 s'élève 
à 9'200 frs., le total des dépenses à 8'170 
frs. Le budget 2020 prévoit un excédent 
d'entrées de 1'030 frs. pour l'année à venir, 
ce qui assure le bon fonctionnement et la 
pérennité de l'Association. Le budget est ac-
cepté l'unanimité. 

8. Cotisation 2020
La cotisation fixée à 30.- pour les étu-

diants et les doctorants et à 50.- pour tous 
les autres membres de l'Association est 
maintenue telle quelle pour l'année 2020. 
Cette décision est acceptée de manière 
unanime.

9. Election d'un nouveau membre du co-
mité succédant à Simone Zurbriggen 

Avant l'élection, Simone Zurbriggen (au 
comité depuis 2016) tient à remercier cha-

leureusement la présidente et les membres 
du comité. Elle est à son tour remerciée par 
tous les membres du comité pour son tra-
vail effectué dans le cadre de la rédaction 
du bulletin.

Le comité a reçu deux candidatures : 
Cheyenne Peverelli et Jérôme André. La pré-
sidente du jour demande si quelqu'un dans 
l'Assemblée serait également intéressé à 
reprendre le poste au comité laissé vacant 
par Simone Zurbriggen. Comme ce n'est pas 
le cas, la présidente du jour demande aux 
deux candidats de se présenter brièvement.

Comme le veut la procédure, les deux 
candidats doivent quitter l'AG lors de l'élec-
tion. Ils quittent alors momentanément Go-
ToMeeting, le temps du vote. (9 votants ; 
majorité à 5 voix). Les résultats de l'élection 
sont les suivants :
-	 Cheyenne Peverelli : 9
-	 Jérôme André : 0

C'est donc Cheyenne Peverelli qui est 
élue en tant que nouveau membre du co-
mité.

10. Programme 2020 et divers
-	 La prochaine Table Ronde aura lieu à 

Berne le 14 novembre 2020.

Fig. 1: L'ASAC remercie Simone Zurbriggen, membre 
du comité de 2016 à 2020, pour son engagement. 
Photo: C. Peverelli.

Interna
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 -	 La prochaine Assemblée Générale ordi-
naire aura lieu le samedi 14 mars 2021. 
Le lieu précis sera communiqué dans le 
courant de l'année.

11. Brèves communications des membres 
sur des projets actuels et scientifiques
-	 Jeannette Kraese annonce la tenue 

de l'exposition « The incredible World 
of Photography. Ruth and Peter Her-
zog Collection » du 18.07.2020 au 
04.10.2020 au Kunstmuseum de Bâle. 
Plusieurs photos de cette collection 
sont exposées contemporainement à 
l'Antikenmuseum Basel und Sammlung 
Ludwig.

-	 Tobias Krapf indique la succession du 
Prof. Karl Reber de l'Université de Lau-
sanne. Celui-ci sera succédé par le Prof. 
Sylvian Fachard dès le semestre d'au-

tomne 2020. De plus, ce dernier suc-
cédera également à Karl Reber à la tête 
de l'Ecole Suisse d'Archéologie en Grèce 
(ESAG), dès le 1er avril 2021 (note de la 
rédaction du bulletin: la transition aura 
lieu finalement le 1er juillet 2021).

	 Suite à la création d'un nouveau poste 
de professeur associé à l'Université de 
Lausanne, c'est Othmar Jaeggi qui a été 
choisi pour occuper ce nouveau poste.

Jeannette Kraese clôt l'Assemblée Gé-
nérale extraordinaire de l'ASAC-SAKA à 
10h50 sous les applaudissements de tous 
les membres « présents ».

Villars-sur-Glâne, le 10 juillet 2020

Fig. 2: Le comité élu lors de la première Assemblée Générale numerique de la SAKA-ASAC. Photo: ASAC.

Fig 3: Martin Guggisberg présente la tombe Est 5 de 
la nécropole Macchiabate à Francavilla Marittima 
lors de la visite guidée de l'exposition « Kulturen im 
Kontakt » en 2019. Photo: ASAC / Ph. Baeriswyl.
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Rapport de la trésorière (comptes 2019) – bilan
Sabrina Fusetti (ASAC)

Recettes : 
Le total des recettes de l'Association pour l'année comptable 2019 est de 9'157.53 francs :

Cotisations des membres : 				         9'116.69 francs
Dons : 						                 40.84 francs
Ventes : 						                 00.00 francs
Intérêts perçus sur les comptes postaux de l'Association :	            00.00 francs
Total :					                           9'157.53 francs

Dépenses :
Le total des dépenses de l'Association pour l'année comptable 2019 est de 9'099.18 francs :
 

Publications (Bulletin 2019) : 				         2'930.50 francs
Représentation et réceptions : 				         2'365.25 francs

- Assemblée Générale à l'Abeggstiftung (Riggisberg),
  mars 2019 :                               				            141.20 francs
- Excursion à Bâle, mai 2019 : 	        		                           152.00 francs
- European Association of Archaeologists, septembre 2019 :        677.00 francs
- Table Ronde à Fribourg, novembre 2019 :		       1'356.05 francs

Impressions : 					          1'074.35 francs
Abonnements et cotisations : 				            390.00 francs

- Abonnement au Bulletin NIKE	:			             70.00 francs
- Cotisation à NIKE :					             100.00 francs
- Cotisation à Archéologie Suisse :			           220.00 francs

Site internet et informatique : 				            507.18 francs
Subsides pour les étudiants :				              00.00 francs
Déplacements des membres du comité : 			           690.20 francs
Autres charges : 					             655.20 francs
Frais de port : 					             361.70 francs
Frais liés à l'exploitation des comptes postaux : 		          124.80 francs
Total :						           9'099.18 francs

L'année 2019 s'achève donc sur un bilan positif pour notre Association, avec un excédent de 
recette de 58.35 francs. Le capital de l'Association s'élève au 31 décembre 2019 à 22'921.80 
francs.

Zurich, mars 2020.
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